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NEUESTE NACHRICHTEN

Attentatsversuch auf Bundesverfassungsgericht
Geheimnisvoller Sprengstoff-Fund in der Hofeinfahrt - Von den Tätern fehlt noch jede Spur - 1000 DM Belohnung ausgesetzt
Karlsruhe (Eig . Ber. ) . Wie erst jetzt von der Staatsanwaltschaft bekannt¬

gegeben wurde, ist am vergangenen Donnerstag, 7 . Februar , auf das Bundesverfas¬
sungsgerichtin Karlsruhe ein Sprengstoffattentat unternommenworden. Der hoch¬
explosive und äußerst gefährliche Sprengstoff befancl sich in einer amerikanischen
Kakaobüchse , die am Abend des genannten Tages gegen 18 .45 Uhr in die Hof¬
einfahrt des Bundesverfassungsgerichtes gelegt worden war. Zu einer Explosion ist
es jedoch nicht gekommen, da ein Angestellter des Gerichtes die Büchse rechtzeitig
entdeckte. Von dem oder den Tätern fehlt jede Spur . Die StaatsanwaltschaftKarls¬
ruhe hat eine Belohnung von 1000 DM für Hinweise ausgesetzt, die zur Ermitt¬
lung des Täters führen.
Die Untersuchungen haben ergeben , daß der

Sprengstoff — etwa ein Pfund — ein aus zwei
Chemikalien zusammengesetztes Gemisch war ,
dessen Herstellung und Transport nach den
Andeutungen von Vizegeneralstaatsanwalt Woll
äußerst gefährlich war.

Demnach ist anzunehmen, daß der Spreng¬
stoffanschlag von einem Fachmann vorbereitet
wurde, der mit äußerster Vorsicht und größter

Sachkenntnis zu Werk gegangen ist. Der Spreng¬
stoff, dessen Zusammensetzung die Staatsan¬
waltschaft nicht bekanntgibt, ist in die anschlie¬
ßend beschriebene Kakaobüchse gefüllt wor¬
den, die der noch unbekannte Täter gegen
18.45 Uhr in die Hofeinfahrt zum Bundesver¬
fassungsgericht legte Sehr wahrscheinlich hat
er damit gerechnet, daß ein Auto über diese
Büchse fahren und damit den Sprengstoff zur

Im Flugzeug Kirkpatricks nach London
Der Kanzler fliegt am Donnerstag in die britische Hauptstadt

Drabtbericht unseres Bonner Dr . A R . - Korrespondenten
Bonn. — Der Kanzler gab dem Kabinett

gestern einen allgemeinen Überblick über die
Lage der deutsch-westlichen Beziehungen nach
dem Ausgang der Bundestagsdebatte und er¬
örterte dabei auch die Frage der französischen
Kammerdebatte und die bevorstehende Außen-
ministerkonferenz in London .

Der Kanzler wird am Donnerstag in der Ma¬
schine des britischen Oberkornmissars nach Lon¬
don zu den Beisetzungsfeierlichkeiten für den
verstorbenen englischen König fliegen, und es
wird für möglich gehalten, daß Außenminister
Eden ihn in London persönlich zur Teilnahme
an der Außenministerkonferenzeinladen könnte .

Dr. Aden aber wird sicherlich Gelegenheit zu
Besprechungen mit Eden und Acheson iii ' lxm -
don bähen, aber seine Teilnahme an der
Außenministerkonferenz wird ln Bonn für sehr
angebracht gehalten, nachdem die Außenmini¬
ster Stellung zu dem Bericht ihrer Hochkom -

' missare über den Stand der deutsch-alliierten
Verhandlungen nehmen und den Hochkommis¬

saren neue Richtlinien für den weiteren Verlauf
dieser Verhandlungen geben müssen .

Denn in diesen Verhandlungen werden die
entscheidenden Punkte , die noch zwischen
Deutschland und dem Westen strittig sind , be¬
handelt werden müssen , während sich in der
Saarfrage durch die neuesten Erklärungen
Schumans eine Lösung abzuzeichnen beginnt.

Schuman kam entgegen
Man unterstreicht in London , Schuman sei

mit der Erklärung , daß schon vor dem Friedens¬
vertrag eine endgültige Regelung an der Saar
möglich sei und die Saarländer endgültig zu
entscheiden hätten , durchaus den deutschen
Wünschen entgegengekommen. Damit müßte er
allerdings auch dem deutschen Standpunkt
Rechnung tragen , daß im Saarland die freie
politische Meinungsbildung gesichert werde
und der Prüfstein m diesen Verhandlungen
werde die Zulassung oder Nichtzulassung einer
CDU im Saarland bilden.

Bund will 40 Prozent von den Ländern
Das Steuermehraufkommenwird beansprucht — Verteidigungsbeitrag8 Milliarden

Drahtbericht unserer Bonner Redaktion
Bonn. — Das Bundeskabinett verabschiedete

gestern einen Gesetzentwurf, nach dem im Jahr
1952 40 Prozent des Aufkommens aus der Ein¬
kommen- und Körperschaftsteuer der Länder
statt wie bisher 27 Prozent an den Bund ab¬
geführt werden sollen . Ein Sprecher des Bun¬
desfinanzministeriums erklärte dazu , daß die
Sozialausgaben des Bundes zwangsläufig um
800 Millionen DM anwachsen würden und der
deutsche finanzielle Verteidigungsbeitrag „hy¬
pothetisch“ d . h . als reine Voraussetzung, auf
8 Milliarden DM angesetzt worden sei. Das be¬
deute ein Mehr von 1,2 Milliarden DM gegen¬
über den bisherigen Besatzungskosten von 6,8
Milliarden DM.

Dazu treten noch weitere Mehrausgaben , so
daß der Bund gegen 3 Milliarden DM mehr
Ausgaben als bisher haben werde . Zwar würde
auch das Aufkommen aus der Umsatzsteuer er¬
heblich, um 1,2 Milliarden DM etwa , anwachsen,aber es würden doch 1,4 Milliarden DM noch
zu decken bleiben. Diese Summe entspricht
aber ungefähr dem Zuwachs der Länder an

Die Unglückshütte im kleinen Walsertal
Unsere Aufnahme , die durch eine Aufnahme auf
Seite 3 ergänzt wird , zeigt die Skihütte, in der
H Menschen in der Nacht vom Sonntag zum
Montag von einer Lawine getötet wurden. In¬
zwischen ist Frau Leppin aus Frankfurt ihren

Verletzungen erlegen.

Einkommen- und Körperschaftsteuer im Jahre
1952 , ohne daß sich die Ausgaben der Länder
steigern werden. Somit ziehe der Bund mit die¬
ser Neuregelung nur den Steuerzuwachs der
Länder an sich , die demnach ihre bisherigen
Einnahmen trotz der Erhöhung des Prozent¬
satzes von 27 auf 40 Prozent behalten. Die Län¬
derfinanzminister haben nach Mitteilung dieses
Sprechers die Ankündigung dieses Gesetzes , das
1,3 Milliarden DM mehr aus den Steuereinnah¬
men der -Länder fordert, mit Fassung aufge¬
nommen.

Das Bundeskabinett verabschiedete im Zu¬
sammenhang mit diesem Gesetz auch die Vor¬
lage des Finanzausgleichs unter den Ländern
für 1951.

Nach diesem Entwurf — Änderungen Vorbe¬
halten — sollen zu zahlen haben, u . a"

: Hessen
18 Millionen DM, Nordrhein-Westfalen 93 Mil¬
lionen, Württemberg-Baden 34,7 Millionen,
während erhalten " sollen : Schleswig -Holstein
110 Millionen, Bayern 17 Millionen , Niedersach¬
sen 30 Millionen und Rheinland-Pfalz 23,3 Mil¬
lionen. In Bonn wird die — allerdings hypothe¬
tisch genannte — Festsetzung des finanziellen
Verteidigungsbeitrags auf 8 Milliarden DM als
indirekte Bestätigung betrachtet, daß die deut¬
schen Vertreter vor den drei Weisen diese
Summe vorgeschlagen haben. Die Rechnung
geht dahin , daß brutto 10,4 Milliarden DM vor¬
geschlagen werden, von denen 2,4 Milliarden
für Berlin-Hilfe und Ausgaben für die innere
Sicherheit abgehen.

Minister Blücher berichtete dem Kabinett
über die Verhandlungen in Paris . Man erwar¬
tet jetzt die schriftlichen Empfehlungen der drei
Weisen über die Höhe des deutschen Beitrags.
Acheson will energisch werden
Washington (AP) Außenminister Dean Ache¬

son , der noch am Dienstag nach London flog ,wird energisch auf eine Beilegung der Diffe¬
renzen der drei Großmächte über den General¬
vertrag mit der Bundesrepublik und auf das
Zustandekommen einer europäischen Verteidi¬
gungsgemeinschaft dringen, verlautete kurz
vor seiner Abreise in amerikanischen politi¬
schen Kreisen.

Der Minister, der von zwei Deutschland-Ex¬
perten begleitet wird, soll ferner eine vorläu¬
fige Verbindung zwischen der Bundesrepublik
und der Atlantikpakt -Organisation in der Form
von speziellen Verteidigungsgarantien anstre¬
ben , jedoch gegen eine sofortige gleichberech¬
tigte Aufnahme sein .

Im Atlantikpaktrat wird er besonders auf
die Gefahr einer Kürzung der amerikanischen
Auslandshilfe, die Präsident Truman mit 7,9
Milliarden Dollar ( 33,18 Mrd. DM) angesetzt
hat , hinweisen, die der amerikanische Kongreß
vornehmen werde, wenn vorher die Unstim¬
migkeiten über die Einbeziehung deutscher
Truppen und über die Finanzierung der
Europaarmee nicht beigelegt werden sollten. ,

Explosion bringen würde.
' Die unverpackte

Büchse wurde jedoch so rechtzeitig von einem
Angestellten des Bundesverfassungsgerichtes
entdeckt , daß die Explosion verhindert werden
konnte . In der folgenden Mitteilung stellt Ober¬
staatsanwalt Nerz ausdrücklich fest, daß nach

Der hochexplosive Sprengstoff befand sich in
einer amerikanischen KakaobUchse , deren
Duplikat hier abgebildet ist . Im Gegensatz zur
Originalbüchse, die für 237 g Inhalt bestimmt ist
und mit einem Pfund Sprengstoff gefüllt war ,
handelt es sich bei unserer Abbildung um eine
Ein-Pfund-Büchse . Die Beschriftung des schräg¬
stehenden Rechtecks neben dem Mädchen in Hol¬
ländertracht ist verschieden. Hier heißt es
„ECONOMY SIZE !“ , während auf der Spreng -
stotfbücfcse .DEUCIOU8 &OURISHING “ zu
lesen Ist . Foto : Schlesiger

der Sachlage ein Sprengstoffanschlag beabsich¬
tigt war.

Zur Aufdeckung des Attertatsversuches er¬
fahren wir die folgenden Einzelheiten: Die
Büchse war zunächst achtlos beiseitegeräumt
worden . Dabei sickerte etwas Sprengstoff aus
der Büchse auf die Fahrbahn . Als dann ein
Mann diese Fahrbahn säuberte, kam er mit
dem Besen an den Sprengstoff, der sich sofort
entzündete . Durch diese Explosion „im kleinen“
wurde man dann wieder auf die Büchse und
damit noch rechtzeitig auf den gefährlichen
Inhalt aufmerksam .

Hier -die Mitteilung der Staatsanwaltschaft:
„ Der Sprengstoff befand sich in einer vier¬
eckigen. an den Kanten leicht abgerundeten
amerikanischen Kakaobüchse aus Pappe von
12,5 cm Höhe , 8 cm Breite und öVs cm Tiefe .

Boden und oberer Abschluß der Büchse be¬
stehen aus Zinkblech; im oberen Abschluß be¬
findet sich ein etwa 6 cm langer und etwa
3,5 cm breiter Deckel , der herausnehmbar und
an den beiden Schmalseiten abgerundet ist.
Die Pappe der Büchse ist mit gelbem Papier
überzogen. Auf der Vorderseite stehen auf
kakaobraunem Grund die Worte „BAKERS
COCOA“ . Daneben ist die Abbildung einer
Frau in Holländertracht zu sehen. Sie hält ein
Kakaotablett mit einer Tasse und einem Was¬
serglas in den Händen . Vor dem Frauenbild¬
nis befindet sich in Schräglage ein rotes Recht¬
eck von 4 cm Länge und 2,5 cm Höhe mit der
Aufschrift „DELICOUS NOURISHING“ . Rück¬
seite und Seitenwände der Büchse sind ameri¬
kanisch beschriftet .

Der oder die Täter müssen sich zwischen 18
und 18.45 Uhr in unmittelbarer Nähe des
Bundesverfassungsgerichtes , und zwar in der
Karl- oder Akademiestraße in Karlsruhe auf¬
gehalten und gegen 18 .45 Uhr die Hofeinflaihrt
betreten haben.

Die Bevölkerung wird dringend um Mithilfe
bei der Ermittlung des Täters gebeten. Wer
hat zur genannten Zeit am angegebenen Ort
verdächtige Personen bemerkt , die sich dort
herumgetrdeben und die Hofeinfahrt betreten
haben? Wer kann Angaben über den unbefugten
Besitz von Sprengstoffen machen? Wer hat die
beschriebene Pappbüchse vorher gesehen? Wer
weiß etwas von einem geplanten Sprengstoff¬
anschlag?

Mitteilungen an die Oberstaatsanwaltschaft
Sachdienliche Mitteilungen sind zu richten

an den Oberstaatsanwalt beim Landgericht
Karlsruhe , Stefarsienstraße 5 , an die Kriminal¬
polizei in Karlsruhe , Karl -Friedrich-Straße 15 ,
oder an die nächstgelegene Polizeidienststelle.
Für Hinweise, die zur Ermittlung des Täters
führen , wird eine Geldibelohnung von 1000 DM
ausgesetzt. Die Belohnung ist ausschließlich für
Personen aus der Bevölkerung bestimmt und
nicht für Beamte, zu deren Berufspflicht die
Verfolgung strafbarer Handlumgen gehört- Über
die Zuerkennung und Verteilung der Beloh¬
nung unter mehreren Personen entscheidet der
Oberstaatsanwalt in Karlsruhe unter Ausschluß
des Rechtsweges.“

Der Sarg Friedrich des Großen
kommt dach Hohenzoliem

Bonn (Eig. Ber .) Das Bnndeskabinett geneh¬
migte gestern das Gesurft des Prinzen Louis
Ferdinand von Preußen , die Särge Friedrich
Wilhelms I . von Preußen , des Vaters Friedrichs
des Großen und Friedrichs des Großen selbst
aus der Elisabethkirche in Marburg in die Erb¬
gruft von Schloß Hohenzoliem zu überführen.

Ein Regierungssprecher teilte dazu mit , daß
Verhandlungen mit der Landesregierung von
Südwürttemberg mit der zuständigen Besat¬
zungsmachtund mit der Stadt Marburg geführtworden seien und daß die Überführung in aller
Stille erfolgen werde.

Neues Lawinenunglück in Österreich
Seit dem Wochenende forderte der Weiße Tod mindestens 34 Opfer

Wien (AP ) . Der „Weiße Tod“ hat am Diens¬
tag in Österreich acht weitere Todesopfer und
einen Schwerverletzten gefordert . Zwischen
Kirchgaßl und Obergasse in Tirol wurde ein
einzelsteherides Bauernhaus von einer Lawine
zerstört . Ein Bauer , seine Frau und fünf Kin¬
der im Alter zwischen 5 und 26 Jahrerf kamen
ums Leben. Bei Kaunerberg (Tirol) fand man
eineinhalb Tage nach einem Lawinensturz einen
15jährigen Jungen mit schweren Kopfverlet¬
zungen auf . Sein Begleiter, ein 47jähriger Mann ,
dürfte irgendwo- tot unter den Schneemassen
liegen.

Aus allen Teilen des Landes werden bei an¬
haltendem Schneefall neue Lawinen gemeldet ,
die jedoch bisher nur Sachschaden verursacht
haben . Die •Trinkwasserleitung nach Mühlau
(Tirol) ist durch drei Lawinen zerstört worden.

In Südwürttemberg hat der Weiße Tod ein
Menschenleben und einen Schwerverletzten ge¬
fordert Ein Einwohner des Ortes Wörnersberg
im Kreis Calw, der zum Schneeräumen wollte ,
wurde von einer unter der Schneelast nieder-

brechenden Tanne erschlagen und sein Beglei¬
ter lebensgefährlich verletzt .

Insgesamt haben die Schneefälle und Lawinen
in Süddeutschland und Österreich seit dem
Wochenende mindestens 34 Todesopfer gefordert.

Der Winter wird vorläufig noch nicht auf¬
hören. Mit allgemeinem Tauwetter ist zunächst
nicht zu rechnen, teilte am Dienstag das Zentral¬
amt des deutschen Wetterdienstes für das ameri¬
kanische Besatzungsgebiet in Bad Kissingen mit.
Die dichte Schneedecke habe „ eine konservie¬
rende Wirkung “

, so daß auch bei etwaigen
kurzfristigen Regenperioden die Schneemassen
nicht schmelzen . In der zweiten Februarhälfte
seien neue Schneefälle möglich . Eine zuverläs¬
sige Wettervoraussage für die nächsten Wochen
lasse sich nicht aufstellen . Wahrscheinlich werde
aber erst die Erwärmung bei fortschreitender
Jahreszeit den Winter beenden . Dabei sei noch
fraglich, ob "die Schneemengen durch Luft und
Sonne verdunsten oder schmelzen und Hoch¬
wasser verursachen werden . (Siehe auch S. 3 .)

Neues in Kürze
Der Staatsrechtler Prof . Dr . Jellinek vertrat

in Heidelberg die Auffassung, daß der Bundes¬
tag ein Wehrgesetz(

mit einfacher Mehrheit be¬
schließen könne.

Schwerbeschädigte , die zu 70 Prozent und
mehr erwerbsbehindert und im Besitz eines

.amtlichen Ausweises sind, erhalten eine 50pro-
zentige Preisermäßigung auf allen Plätzen in
sämtlichen Kinovorstellungen, teilt- der Verband
der Kriegsbeschädigten (VdK ) auf Grund einer
Klarstellung des Bundeswirtschaftsministeriums
mit . i

Der NATO-Militärausschuß , der aus elf Stabs¬
chefs und dem Vertreter Islands besteht, hat
seine Besprechungen beendet, nachdem er sich
mit der Verteilung der Verteidigungslasten auf
die Partnerstaaten befaßt hat . (AP )

Kein deutscher Beobachter in Lissabon bei der
NATO-Konferenz ,die am 20. Februar Zusam¬

mentritt . Dies wurde in Bonn offiziell mitge¬teilt und hinzugefügt , daß die Bundesrepublik
dazu nicht eingeladen worden sei .

Die Anklageschrift gegen den Bombenatten¬
täter Haiacz wird z . Zt . von der Staatsanwalt¬
schaft vorbereitet .

Die mit der Prüfung der Voraussetzungenfreier Wahlen in ganz Deutschland beauftragte
Sonderkommission der Vereinten Nationen —
Vertreter Brasiliens . Islands , Hollands und
Pakistans — hat am Montag im Palais Chaillot
ihre erste Sitzung abgehalten , in der Verfah¬
rensfragen geklärt wurden . (AP)

Eine zweite Kältewelle , von starken Schnee¬
fällen begleitet , ist am Dienstag in Syrien ein¬
gefallen. Die meisten Straßen sind durch hohe
Schneeverwehungen versperrt , abgelegene Ort¬
schaften völlig von der Außenwelt abgeschnit¬
ten. (AP)

Gefährliches Tauziehen
O. G. Das West-Ost-Problem wird nicht durch

Bruderschaftsreisen gewisser frommer Utopi¬
sten gelöst , mag man ihnen auch gern persön¬
liche Lauterkeit und eine manchmal naiv an¬
mutende Arglosigkeit zubilligen . Wer die Un-
entrinnbarkeit det weltpolitischen Verstrickung
eines geschlagenen Volkes mit der gebotenen
Nüchternheit betrachtet , kann nur den Kopf
schütteln über die naiven Versuche, die globa¬
len politischen Notwendigkeiten auf dem Um¬
wege über eine kulturelle Annäherung igno¬
rieren zu wollen . Was kann es praktisch schon
bedeuten, wenn neuerdings wieder Thomas
Mann in einem Brief an das „Börsenblatt für
den deutschen Buchhandel“ in Leipzig sich für
eine „unteilbare deutsche Kultur “ ausgesprochen
hat ! Es ist für den deutschen Schriftsteller und
Kulturschaffenden gewiß bitter , daß ihr Wir¬
kungsradius an der Elbe erbarmungslos abge¬
schnitten wird. Aber schließlich sind nicht wir
schuld an diesem Schnitt, der mitten durch
Deutschland und seine aus Jahrhunderten ge¬
wachsene Kultur geht . Während die Funk¬
tionäre der SED zwar immer wieder mit Em¬
phase von der kulturellen Einigung sprechen,
verhindern sie in der Praxis diese Einigung
mit allen Mitteln eines ausgeklügelten Zensur -
und Terrorsystems. Dem steht eine erstaunliche
Großzügigkeit des Westens gegenüber , der sich
aus seinem Freiheitsbegriff und seiner demo¬
kratischen Haltung heraus zu äußerster Tole¬
ranz verpflichtet fühlt . Daß man allerdings
von einem Werk , wie dem kürzlich in Frankfurt
aufgeführten „Verhör des Lukullus “ von Bert
Brecht, zwei Fassungen herstellt , eine eigens
für die Propagandabedürfnisse des Ostens zu¬
rechtfrisierte und eine für den Westen be¬
stimmte, mußte selbst die bis an die Grenze
der Selbstaufgabe toleranten Intelligenzler bei
uns stutzig machen . In der westlichen Fassung
wird der Krieg als solcher verdammt . „Erinnert
man sich aber“ , schreibt eine große Zeitung,
„daß in jener zweiten östlichen Ausgabe nicht
mehr der Krieg an sich verdammt , sondern dem
Verteidigungskrieg sogar die Reverenz der To¬
tenrichter erwiesen wird , dann muß das Ganze
als dialektische Riesenwelle, als kalkuliert ^ Un¬
wahrhaftigkeit erscheinen.“

Der Bolschewismus weiß .jedenfalls die
Schwäche der Demokratie geschickt auszunüt¬
zen . Er rechnet dabei mit der politischen In¬
stinktlosigkeit unserer Kulturmanager und na¬
türlich des Publikums, das dem in der Ostzone
verbotenen Werk eines ausgemachten Kommu¬
nisten frenetisch Beifall klatschte , ohne zu mer¬
ken, daß besagtes Werk nur deswegen für den
Westen „freigegeben“ wurde , weil es sich treff¬
lich zur Zersetzung eignet.

Dies ist nur ein Beispiel von vielen , das wir
deswegen anführen , weil es erst einige Tage
zurückliegt. Aber die Unbelehrbaren werden
bei uns nicht alle. Immer wieder gehen sie der
SED und ihren intellektuellen Fallenstellern
ins Garn. So hört man jetzt wieder aus Berlin,
daß sich in diesen Tagen 140 Künstler und Wis¬
senschaftler aus ‘ Westberlin und 39 aus dem
Bundesgebiet mit ihren „Kollegen“ aus der
Ostzone zu einem „Kongreß von Kulturschaf¬
fenden“ in Ostberlin zusammengefunden hatten .
Präsident des Kongresses war natürlich ein
Linientreuer, der Intendant der Ostberliner
Staatsoper Ernst Legal , der bei der Begrüßung
der Gäste mit betrübter Miene erklärte , der
Kummer über die gegenwärtigen kulturellen
Zustände Deutschlands habe die Teilnehmer
zusammengeführt. Es klingt wie ein Hohn,
wenn Legal seine Rede mit Schillers Aufruf
schloß : „Der MenschheitWürde ist in eure Hand
gegeben , bewahret sie !“ Entweder ist der Mann,
der solches ausgerechnet in der Ostzone zu
zitieren wagte, ein ahnungsloser Engel oder
ein Betrüger, der mit einej; Phrase über die
furchtbare Tatsache der totalen Entwürdi¬
gung des Menschen hinwegzutäuschen sich be¬
müht. Von anderen westlichen Teilnehmern
weiß man, ’ daß sie nicht recht zum Zuge ge¬
kommen sind und nun im anderen Lager ihre
Enttäuschung abzureagieren suchen, wie ' etwa
der abgedankte Intendant der Westberliner
Städtischen Oper , Michael Bohnen, dessen
Ehrgeiz es ihm verbot, den angebotenen Ehren¬
sold anzunehmen, da er „große künstlerische
Aufgaben “ zu erfüllen habe . Was man auf
dem Kongreß auch zu hören bekam , waren
Phrasen und Klagen, hinter denen die sehr
konkreten Absichten der SED standen . So
klang das Referat des ostzonalen Dichters Pe¬
ter Huch'el mit den Worten aus : „Niemals sehen
die geistig Schaffenden die Notwendigkeit ein,
auch ‘ das kulturelle Leben zu spalten !“

Nun , wir sind auch keineswegs beglückt über
.diese Zustände. Aber mit „Kummer -Kongres¬
sen“ ist doch nichts getan ! Statt zu lamentie¬
ren, sollte die Intelligenz Gesamtdeutschlands
sich In einmütigem Protest gegen die politi¬
schen Drahtzieher wenden, die eine kulturelle
Einigung verhindern , dadurch verhindern , daß
sie in der ihrer Willkür ausgelieferten Zone
jede freie geistige Betätigung untersagen , daß
sie einen echten Kulturaustausch unterbinden
und die Kultur völlig ihren politischen Zwecken
dienstbar gemacht haben . Man sollte doch end¬
lich einmal aufhören , im luftleeren Raum über
die harten Tatsachen hinweg Kulturpolitik ma¬
chen zu wollen . Wie bei der Forderung nach
gesamtdeutschen Wahlen gewisse unabding¬
bare Voraussetzungen erfüllt sein müssen , ge¬
nau so hat ein gesamtdeutsches Kulturgespräch
erst dann einen Wert, wenn eine gemeinsame
Plattform gefunden ist.

Wenn auch die ganz Schlauen behaupten , daß
wir doch schließlich an einem Strang ziehen,
so läßt sich doch nicht übersehen , daß dies
Ziehen am Strang der deutschen Kultur ein
ausgesprochenes Tauziehen ist , und man kann
nur wünschen , daß bei dem enormen Kräfte¬
verbrauch auf beiden Seiten der Strick nicht
eines Tages völlig reißt .

*
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Zum Tage .
Sprengstoffattentat

mit politischen Hintergründen?
Wir stehen alle noch unter dem Eindruck

des schrecklichen Verbrechens, das der
Sprengstoffattentäter Halacz Ende des vergan¬
genen Jahres beging. Noch hat das Gericht
sein Urteil über den Schuldigen nicht gespro¬
chen und schon müssen wir von einem neuen
Sprengstoffattentat Kenntnis geben. . Glück¬
licherweise kam es nicht zum Vollzug . Auch
wenn der Attentäter sein Ziel erreicht hätte ,wären die Folgen vielleicht nicht so schlimm
geworden wie in Bremen. Aber der Ort,an dem dieses Verbrechen geschehen sollte,ist politisch so sehr ausgezeichnet, daß die Hin¬
tergründe dieses versuchten Attentates bedeut¬
samer sind als in Bremen- Damals konnte man
von vornherein vermuten , es könne die Tat
eines Irrsinnigen sein bzw. eines unpolitischenVerbrechers, wenngleich infolge der Person des
Ermordeten der politische Verdacht nahelag. In
diesem Falle aber, da es sich um das Bundes¬
verfassungsgericht handelt , gehen die Vermu¬
tungen von vornherein auf das Politische. Es ist
bekannt , daß die großen Prozesse gegen KPD
und SRP in Vorbereitung sind. Die Absicht des
Attentäters scheint nicht darauf ausgegangen
zu sein, einen verbrecherischen Terror Im gro¬ßen Maßstabe zu verüben , sondern eher dahin¬
gehend, nur einen „Schreckschuß“ abzugeben.
Noch bleibt allerdings, solange die Untersuchungnicht erfolgreich war , die Hoffnung, daß es sich
doch um einen Irrsinnigen handelt . Damit,die
Menschen, die nun von neuem sehr erregtwerden können, nicht zii stark auf die Folter
gespannt werden, ist zu wünschen, daß die Auf¬
klärung dieses Attentates möglichst bald ge¬schieht. Die Öffentlichkeit sollte nach besten
Kräften dabei mitwirken . An die Gerichte aber
ergeht die Mahnung, bei solchen schrecklichen
Verbrechen bzw. Versuchen hierzu schneller zu
arbeiten . Es ist nicht gut, daß es , wie im Falle
des Halacz solange dauert . Gegenüber den
Gleichgesinnten solcher Verbrecher ist nur die
abschreckende Wirkung einer harten Strafe von
Bedeutung. f . 1.

Der gehauene Lukas
Die italienische Regierung hat aus den Ergeb¬

nissen der vor kurzem abgeschlossenen Sit¬
zungsperiode der Vereinten Nationen ihr Fazit
gezogen — auf ihre Art . Sie hat der Sowjet¬union mitgeteilt , daß sie die im Friedensvertrag
von- 1947 gegenüber der UdSSR eingegangenen
Verpflichtungen nicht mehr anerkennt , weil
Moskau fünfmal gegen die Zulassung Italiens-
zu den Vereinten Nationen sein Veto eingelegthabe . Man muß dazu wissen, daß sich die
Sowjetunion im Pariser Friedensvertrag vom
10. Februar 1947 verpflichtet hatte , die Auf¬
nahme Italiens in die Vereinten Nationen zu
begünstigen. Damals jedoch war die Situation
um die Adria herum wesentlich anders als
heute . Tito hatte noch nicht rebelliert , und esbestand , wenn man dem Generalsekretär der
KP in Italien , Togliatti, glauben wollte, dienicht ganz entfernte Möglichkeit , daß Italien
sich einer gewissen neutralen Haltung be¬
fleißigen würde , in der UNO und auch in sei¬
nen außenpolitischen Verpflichtungen. Diese
Berechnungen des Kreml, für die es natürlichkeine dokumentarischen Beweise gibt,die
jedoch viel Wahrscheinlichkeit für sich , haben,waren irrig . Italien entschied sich nach zwei
Wahlgängen, die die Schwäche seiner .Kommu¬
nistischen Partei aufzeigten, für den Anschluß
an den Atlantikpakt . Damit war es für den
Kreml nicht mehr Interessant oder sogar Geg¬ner geworden ; seine Aufnahme in die UNO
würde dem westlichen Staatenblock nur eine
Stimme mehr» zukommen lassen. Italien seiner¬
seits wird keine Reparationen mehr an die
Sowjetunion zahlen — frei nach dem Motto ;
„Haust du meinen Lukas, hau ich deinen
Lukas“ . h . b .

Der Partei aufs Maul gesehen
Der gute alte Duden, in dem sicher noch

keiner von uns eine Spur antibolschewistischerTendenz gefunden hat , mußte es sich jetzt inder Ostzone gefallen lassen, auf „ imperialistischeBazillen“ hin untersucht zu werden . Er wurde
„nach volksdemokratischen Gesichtspunkten“
völlig umgearbeitet und um etliche Wortkon¬
struktionen aus dem trockenen Partei -Voka¬bular bereichert . Was heißt z . B . NKWD ? Was
Stachanow, Kolchose ? Was verstehen Sie unter
Marxistisch-leninistisch-stalinistisch? Das muß
doch alles auf einen Nenner gebracht werden,wenn es auch einiger Krämpfe der Gehirn¬
windungen bedarf , um die bolschewistischen
Wortgebilde für den Duden reif zu machen.Aber das ist nicht alles . Neben dem neuen
Duden wird gegenwärtig in der Sowjetzone ein
„Marx-Engels-Wörterbuch“ vorbereitet , das

Das Wannsee-Protokoll vom 20. Januar 1942
Die Schuldigen an der „Endlösung der Judenfrage“ werden von dem Nürnberger Schwurgericht gesucht

Drah -tbericht unseres Nürnberger Sonderberichterstatters
Nürnberg . — In dem großen Prozeß gegen den 44jährigen ehemaligen Legationsrst

Franz Rademacher vom Auswärtigen Amt spielt eine große Rolle die Feststellung der Ver¬
antwortlichen an den schrecklichen Verbrechen, die im Dritten Reich Hitlers an den Juden
begangen wurden.

In dieser Zeitung wurde bereits darüber be¬
richtet , daß Rademacher vorgeworfen wird, an
der Erschießung von 1500 . serbischen Juden
im Oktober 1941 in Belgrad, der Ausarbeitung
des sogenannten Madagaskarplanes und der
Deportation von ungefähr 100 000 europäischen
Juden nach dem Osten verantwortlich zu sein.

Im Laufe der Verhandlungen , die am 4 . d. M-
begannen , stellte das Gericht fest , daß der
Madagaskarplan , wonach alle Juden in deut¬
scher Hand nach dieser Insel überführt werden

.sollten, mit Rademacher als Verantwortlichem
nichts zu tun hat . Das Gericht kam weiterhin
zu dem Beschluß, daß der Angeklagte auch an
dem Schicksal der rumänischen Juden nicht
schuld ist.

Es bleibt aber noch die Anklage wegen der
Erschießung der serbischen Juden . Zum Tat¬
bestand selbst ist noch einmal in Erinnerung
zu rufen , daß Rademacher als mutmaßlicher
Kriegsverbrecher bei den Prozessen in Nürn¬
berg inhaftiert gewesen war und danach den
deutschen Behörden zur Aburteilung übergeben
wurde .

Wie bereits schon gemeldet, hatte sichjtobert
Kempner, der seinerzeitige stellvertretende
amerikanische Hauptankläger in Nürnberg,bereiterklärt , Rademacher zu verteidigen und
für ihn als Entlastungszeuge auszusagen. So¬

wohl der Angeklagte als auch sein Verteidiger
lehnten dieses Angebot ab. Dieser Schritt
Kempners hat Aufsehen erregt , da er selbst als
Zeuge nur insofern auftreten konnte , als er in
seiner Stellung beim alliierten Militärgericht
nur die Akten einsehen konnte . Es ist mit .Recht
darauf verwiesen worden , daß das Gericht dies
auch selbst tun könne.

Der Prozeß ist deshalb so bedeutsam , weil das
Auswärtige Amt des ehemaligen Hitlerstaates
mit hineingezogen wird . Rademacher war Lega¬
tionsrat im Reichsaußenministerium und bis.
1943 Leiter des Judenreferates . Er will von den
Erschießungen und der sogenannten Endlösung
der Judenfrage nichts gewußt haben.

Er bestritt auch energisch Kenntnis vom so¬
genannten Wannseeprotokoll vom 20 . Januar
1942 gehabt zu haben, in dem Heydrich die Ver¬
treter der Reichsministerien, auch den Vertreter
des AA, darüber aufklärte , daß die „Endlösung
der Judenfrage “ die Abschiebung, Tod oder zu¬
mindest Sterilisation bedeutet . Das Gericht
sucht nun die Schuldigen an der „Endlösung
der Judenfrage “.

Die Zeugen wurden jetzt vernommen
Am siebenten Verhandlungstag wurde die

Vernehmung des Angeklagten abgeschlossen .
Als erste Zeugen werden jetzt die früheren

Angehörigen des Auswärtigen Amtes, Unter-

Mißtrauensantrag gegen Wohieb und Dr. Lais
Badischer Landtag beschließt Schuljahrsschluß au Oster »

Drahtbericht unserer Freiburger Redaktion
Freiburg im Breisgau. Im badischen Landtag

stellte die SPD -Fraktion gestern einen Miß¬
trauensantrag gegen Staatspräsidenten Wohieb
und Wirtsehaftsminister Dr. Lais , und zwar we¬
gen den angeblichen Spendengeldern für die
Arbeitsgemeinschaften der Badener, die über
das staatliche Institut für Textilchemie in Ba¬
denweiler geleitet worden seien, um diese Gel¬
der von der Steuer absetzen zu können.

Uber den Mißtrauensantrag kann frühestens
am Mittwochnachmittag abgestimmt werden.
Die CDU kündigte an, durch Einbringen einer
förmlichen Anfrage in der nächsten Landtags¬
sitzung die Frage nach der Herkunft der Süd¬
weststaatpropagandagelder aufzurollen.

Finanzminister Dr. Eckert erklärte in Beant¬
wortung einer SPD -Anfrage, gegen den süd¬
badischen Einzelhandel seien keine Razzien
durchgeführt worden . Es habe sich bei den am
17 . und 18. Januar bei 1400 Einzelhändlern vor¬
genommenen Kassen- und Buchprüfungen um
ordentliche Prüfungen gehandelt, die „dringend
notwendig“ gewesen wären.

Der badische Landtag verabschiedete ein Ge¬setz über den Schuljahrschluß. Danach beginnt
und endet das Schuljahr grundsätzlich an allen
Volks - und Berufsschulen mit Ablauf der Oster¬
ferien. Die Schulpflicht beginnt mit dem An¬
fang des Schuljahres für alle Kinder, die biszum 31. März einschließlichdas sechste Lebens¬jahr vollenden. Das laufende Schuljahr 1951/52
endet im Frühjahr 1952 . Die in den Jahren
1949 bis 1951 begonneneBerufsschulpflichtendetim Frühjahr des Jahres , in dem seit ihrem
Beginn drei Jahre verflossen sind.
man als „Fortsetzung des deutschen Wörter¬
buches der Gebrüder Grimm“ zu bezeichnen
wagt , ferner eine Grammatik des „Neuen
Deutsch“ und schließlich ein neues „Russisch -
deutsches Wörterbuch, das, wie man mit Stolz
ankündigt , 50 000 Wörter umfassen soll . Manhat den Eindruck, als ob die SED feine eigene
Sprache benötigt nebst den dazugehörigenKom¬
mentaren , die jede „bürgerliche“ Deutung eines
Begriffes, wie etwa Religion oder Gott, äus-
schließt. Wie man die Wittenberger Martin-
Luther -Universität in Walter-Ulbricht-Univer-sität umbenannte , so will man offenbar die seitLuther und Goethe ausgebildete und organisch
gewachsene deutsche Sprache im Sinne des
konsequenten Materialismus zu einem Instru¬ment der Parteidoktrin erniedrigen. Wir sind
überzeugt , daß dies gegen das Volk geschieht,dem man , wie Luther einmal sagte, „aufs Maulsehen“ muß, wenn man es verstehen und ken¬nenlernen will. Die Partei aber verlangt , daß
man künftig nur noch ihr aufs Maul sehendarf , um jedes Mißverständnis über ihre Ab¬sichten auszuschließen. o . g.

Staatspräsident Wohieb gab auf Antrag der
CDU die bindende Erklärung ab , daß auf An¬
trag der Erziehungsberechtigten solche Kinder,die an Ostern 1952 entlassen werden sollten,
freiwillig ein weiteres Jahr die Schule besuchen
können. Wohieb gab ferner bekannt , das
Kultusministerium werde in Kürze durch einen
Erlaß auch den Schulschluß der Höheren Schu¬
len auf Ostern festlegen.

Das Zentrum widerruft
Freiburg i. Brsg. Der Gesamtvorstand der

Badischen Zentrumspartei hat den Beschluß
des geschäftsführenden Vorstandes vom ver¬
gangenen Samstag, keine Kandidaten der Zen¬
trumspartei aufzustellen, widerrufen .

Die Durchführung dieses neuen Beschlusses
soll jedoch von der Stellungnahme der katho¬
lischen Kirchenbehörde in Freiburg abhängig
gemacht werden . Wie aus Kreisen des Erz-
bischöflichen Ordinariats in Freiburg hierzu
verlautet , soll Erzbischof Dr. Rauch in den
nächsten Tagen seine Meinung in dieser Fragein einem Schreiben an das Zentrum zum Aus¬
druck bringen;’ Die katholische, Kirchenbehörde, dementierte
gestern Meldungen, wonach - sie es äbgelehnthaben soll , einer Wähl von Staatspräsident
Wohieb zum Landesvorsitzenden der CDU zu¬
zustimmen.

Staatssekretär a . D . Dr. Friedrich Gaus« , Unter¬
staatssekretär a . D . Dr , Ernst Woermann und
Ministerialrat a . D . Hans Schröter vernommen.

Zum wesentlichen Teil der umfangreichen
Anklage der Verschickung der Juden aus den
west- und osteuropäischen Staaten nach dem
Osten erklärte Rademacher, daß er die Ver¬
schickung ausländischer Juden in jedem Falle
wegen der damit verbundenen außenpolitischen
Gefahren für verfehlt angesehen habe . Ande¬
rerseits stellte er sich bei seiner Verteidigung
auf den Standpunkt , daß die Internierung der
Juden und ihr Einsatz bei Straßenbauten und
in der Rüstungsindustrie nicht rechtswidrig ge¬
wesen sei. Nach der im September 1939 von
dem Zionistenführer Chaim Waizmann über
Radio London gegen Deutschland erfolgten
Kriegserklärung der Juden seien diese nach
dem Völkerrecht Angehörige eines Feindstaates
gewesen, gegen die derartige Maßnahmen
erlaubt, gewesen seien.

Zur Einschaltung des Auswärtigen Amtes bei
der Verschickung der Juden erklärte Rade¬
macher, daß diese vorgenoramen worden sei ,um nach außen hin den Anschein-zu erwecken,daß dabei alles korrekt zugehe.

In Wirklichkeit habe das Reichssicherheits¬
hauptamt ohne Rücksicht auf die Wünsche des
Auswärtigen Amtes seine eigenen Pläne ver¬
wirklicht. Nach Kriegsbeginn seien die in den
deutschen Machtbereich geratenen Staaten ge¬nerell aufgefordert worden, ihre Juden aus den
deutschen Ländern zurückzurufen oder ihre
Einwilligung' zur Behandlung dieser Juden
nach den deutschen Gesetzen zu geben.

Dr, Rüdiger gab ein Rechtsgutachten
Dieser Vorschlag des Auswärtigen Amtes

fußte auf dem Rechtsgutachten, das der dama¬
lige Vortragende Legationsrat im Auswärtigen
Amt und jetzige Richter am Bundesverfassungs-
gerichtshof, Dr, Konrad Frederic Rödiger, auf
Weisung Ribbentrops ausgearbeitet hatte .

Wie Rademacher in diesem Prozeß sagte,hatte der bulgarische Außenminister Popoff im
November 1941 anläßlich der Feierlichkeiten
zur Wiederkehr des 1936 abgeschlossenen Antl-
komintempaktes den Vorschlag gemacht, die
Judenfrage in der Weise zu lösen, daß die nicht-
deutschen Staaten gemeinsam mit Deutschland
einen Vertrag abschließen. Dieser Vorschlag,durch den Bulgarien offensichtlich Bundesge¬
nossen finden wollte, um gegen die deutschen
Wünsche sich behaupten zu können, sei aber
von Dr. Rödiger für undurchführbar bezeichnet
und von Ribbentrop ganz verworfen worden.

Wie aus zahlreichen Dokumenten, die dem
Schwurgericht als Photokopien zur Verfügungstehen, klar hervorgeht , sind vom Reichssicher¬
heitshauptamt die verschiedenen Staaten dann
auch veranlaßt worden, ihre sämtlichen Juden
dem deutschen Zugriff preiszugeben. Wider¬stände seitens der meist diktatorischen Staats¬
regierungen wurden nur gelegentlich und nur
aus wirtschaftlichen Gründen in geringem Um¬fange geleistet. Rademacher, der im FrühjahrT943 zur Wehrmacht einruckte ; will das wahre
Schicksal der deportierten Juderi nicht gekannthaben.

Die Verhandlung geht weiter .

London trauert um seinen König
Menschen aus allen Schichten ziehen an dem Sarg vorüber

London (dpa) . Die Straßen Londons legtenam Dienstag ein violettes pnd schwarzesTrauer¬
gewand an . Vor allem in dem zehn Kilometer
langen Straßenzug , durch den sich am Freitagder Trauerzug mit dem Sarg König Georgs undmit dem Trauergefolge der Könige und Staats¬
männer bewegt, werden breite Draperien von
Fenster zu Fenster gezogen . Mehr und mehr
Männer tragen schwarze Schlipse, viele Frauen
gehen in Schwarz .

Vor der Westminster-Hall, in der König
Georg seit Montagnachmittag aufgebahrt liegt,stand am Dienstagnachmittag eine Schlange von
15 000 Menschen. In der Halle selbst zieht un¬
unterbrochen die Prozession der Männer , Frauenund Kinder, Frauen im Pelzmantel und Frauenmit Kopftuch, Männer im Overall und Männerim feierlichen Schwarz, an dem Sarg vorüber.Ab ,und zu fällt ein Blumenstrauß auf den
Katafalk .

In diesem stummen Zug ziehen Minister mit
ihrer ganzen Familie — am Dienstagnachmittag

Attlee mit Tochter —, Diplomaten und vieleFremde mit, die sich von dem düsteren Schau¬spiel tief beeindruckt zeigen.
Den Zug am Freitag begleiten in Minuten¬abstand Glockenschläge des Big Ben und Salut¬schüsse , die im Hydepark und am Tower ge¬feuert werden. Der Weg zum Paddington -Bahn-hof wird in dem langsamen Schrittempo zu¬

rückgelegt, das die 110 Matrosen an der Sarg¬lafette bestimmen. Am Straßenrand stehenFormationen der Marine, der Garde , der Infan¬terie und der Luftwaffe Spalier.
Inzwischen ist König Haakon von Norwegenbereits in London eingetroffen . In der bel¬

gischen Volksvertretung kam es zu einer ziem¬lich heftigen Auseinandersetzung darüber , daß
sich König Baudouin bei dem Begräbnis KönigGeorg VI . durch seinen Bruder , den PrinzenAlbert, vertreten läßt . Die Sozialdemokratenund die Liberalen brachten einen Tadölsantragein, der der belgischen Regierung eine Abstim¬
mungsniederlage verursachte.

Der Streit im DG/BHE
Stuttgart . Der DG/BHE stellte an die Spitze

seiner Landesliste Dr. Franz Ott und Dr. Wil¬
helm Mattes. Die Delegierten lehnten die Spal¬
tungsversuche der Gruppe Mocker (BHE) ab
und sprachen Dr. Mattes und Dr . Ott das Ver¬
trauen aus .

Dr. Mocker erklärte dagegen, der Bundesvor¬
stand des Blocks der • Heimatvertrlebenen und
Entrechteten habe sich von der DG losgesagt.
Nur ein geringer Teil der nordbadischen Partei¬
organisation habe die Trennung der DG/BHE
abgelehnt. Bei der oben erwähnten Delegier¬
tenversammlung seien nur wenige Delegierte
abwesend gewesen. Der Vorsitzende des Lan¬
desverbandes Nordbaden der Vertriebenendeut -
schen , Dr. Karl Bartunek , stehe ebenso wie der
nordbadische Landtagsabgeordnete John Hen¬
nings auf seiten des BHE .
SEP beabsichtigt Wahlanfechtungsklage

Stuttgart (Eig. Ber.) Um sich an den Wahlen
am 9. März beteiligen zu können , hatte die
SRP in einem Schreiben an Ministerpräsidenten
Dr. Reinhold Maier gefordert , das Verbot ihrer
Partei in Württemberg-Baden aufzuheben . Sie
droht mit einer Wahlanfechtungsklage.

Das württemberg-badische Innenministerium
erklärt dazu, das Bundesverfassungsgericht
prüfe bereits die Verfassungswidrigkeit - der
SRP . Das bedeutet : Die SRP bleibe in Würt¬
temberg-Baden weiterhin verboten.

„Freude schöner Götterfunken“
für olympischen Sieg

München (dpa) . An Stelle einer deutschen
Nationalhymne wird im Falle eines • Gewinns
einer olympischen Goldmedaille ln Oslo bei der
Siegerehrung für Deutschland der Schlußsatz
aus Ludwig van Beethovens Neunter Sympho¬nie „Freude schöner Götterfunken “ gespielt.
Wie das Nationale Olympische Komitee in ' die¬
sem Zusammenhang mitteilt , ist eine Singchor-
platte bereits nach Oslo geschickt worden.
Bundespräsident Prof . Theodor Heuss hattedem Nationalen Olympischen Komitee (NOK)und dem Deutschen Sportbund (DSB ) anheim-
gestellt, für Oslo auf Grund des Fehlens einer
offiziellen deutschen Nationalhymne eine ent¬
sprechende Lösung zu finden.

Revision Huppenkothens verworfen
Karlsruhe (AP) . Der Strafsenat des Bundes¬

gerichtshofes hat am Dienstag die Revision des
ehemaligen Regierungsdirektors im Reichs¬
sicherheitshauptamt, Walter Huppenkothen,
gegen das Urteil des Schwurgerichts München I
vom 16 . Febr. 195i verworfen . Dagegen wurde
der Revision der Münchener Staatsanwaltschaftvoll stattgegeben. Damit ist der Freispruch
Huppenkothens von der Anklage der - Beihilfe
zur Hinrichtung von Admiral Canaris , General
Oster, / trfhur Bonhöfer, Hauptmann Gehre und
dem Richter Sack aufgehoben und das Verfah¬
ren zu neuer Verhandlung an das Schwurgerichtzurückverwiesen worden.

Huppenkothen war im übrigen wegen Aus¬
sageerpressung, gefährlicher Körperverletzung ,Mißhandlung und Beihilfe zum Mord in zwei
standrechtlichen Fällen zu dreieinhalb Jahren
Zuchthaus verurteilt worden.
Bilanz des „schwarzen Samstag"
Kairo (AP) . Bel den Ausschreitungen gegenAusländer und ausländische Besitzungen in

Kairo am 26. Januar sind nach einem Bericht
der Zeitung „Al Ahram“ 26 Menschen getötet ,und 552 verletzt worden. In Kairo wurden
217 Brandstiftungen verübt .

Die Ausschreitungen hätten damit begonnen,daß ein Trupp Hilfspolizisten die regulärenPolizisten des Reviers Abdin gezwungen habe,mit ihnen zur Präsidialkanzlei zu ziehen, wo
gerade das Kabinett tagte . Einer der Kabinetts -
minister habe an die Demonstranten eine An¬
sprache gerichtet. Im weiteren Verlauf der
Demonstration habe sich die Wut der Menge so
gesteigert, daß die Regierung nicht mehr Herr
der Lage werden konnte . Die reguläre Polizei
hätte außerdem nicht gegen die Unruhestifter
Vorgehen können, weil sich ihre Kollegen unter
den Demonstranten befunden hätten .

Generalstreik
in Frankreich fehlgeschlagen

Paris (AP) . Der von dem kommunistischen
Gewerkschaftsbund CGT ausgerufene 24stün-
dige Generalstreik ist fast völlig fehlgeschlagen.Zu Zwischenfällenkam es lediglich in der Näheder Renault-Werke am Rande von Paris . Hier
versuchten einige hundert Streikende Arbeits-

■■willige aufzuhalten. Eingreifende Polizistenwurden mit Pflastersteinen , Eisenstücken und
Dachziegeln bombardiert . Die Streikbeteiligung
ging trotzdem selbst bei den verstaatlichtenRenault-Werken im kommunistischen Vorort¬gürtel von Paris nicht über zehn bis fünfzehnProzent hinaus.

Ein Roman von
MARIA VON KIRCHBACH
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8. Fortsetzung . Copyright by Prometheus -Verlag Gröbenzell
Hier fiel Frau Landi zusammen und wtarde

hinausgeführt . Die Sitzungwurde unterbrochen.
Claudio begab sich auf den Gang, um eine Zi¬
garette zu rauchen , Als er das Streichholzan die
Zigarette hielt , zitterte seine Hand so heftig, daß
er sich fast verbrannt hätte . Auch die Verwand¬
ten Frau Landis kamen in den Gang. Die jungeFrau verließ , auf den Arm ihres Gatten gestützt,das Gerichtsgebäude.

Der Oberst stellte sich an ein Fenster und
blickte auf die Straße . Die Häuserfront gegen¬über lag im Schatten. Nur das höchste Stock¬
werk des terrakottaroten Empirebaues war von
der Sonne beleuchtet. Auf dem Dache ruckten
die Tauben . Der Himmel war blau und die Luft
heiß . Aber in dem Gang war es so kühl , daß
man fröstelte.

Als die Klingel ertönte , begab sich Claudio
■wieder in. den Saal. Der Oberst kam dicht hinter
ihm und 'Claudio trat zur Seite, um ihm den
Weg freizugeben. „Das arme Kind“

, sagte er zu
Claudio. „Mir scheint, man will es absolut ver¬
dammen.“

Claudio erwiderte : „Es ist die Pflicht des
Richters, so vorzugehen. Aber wir dürfen die
Hoffnung nicht verlieren . Ihre Tochter ist sehr
tapfer .“

Der Oberst nickte und begab sich in die Bank.
Neben ihm blieben zwei leere Plätze , und als

Frau Landi wieder hereingeführt wurde, ginges bei dem Anblick wie ein Erschrecken über
ihr Gesicht. Man sah. daß sie sehr geweinthatte . Ihr Blick streifte den Claudios . Mattei, der
bei ihr draußen gewesen war , -redete auf sie
ein. Sie schüttelte den Kopf. Mattei warf seine
Mappe auf die Bank , offensichtlich böse .

Es ging auf fünf Uhr . Nun schlug auch die
Glocke der nahen Kirche. Claudio richtete seine
Uhr . Er fühlte in sich eine merkwürdige Span¬
nung, .wie bei den allerersten Prozessen, an
denen er tellgenommen hatte . Keiner wußtenoch, wie das Urteil lauten werde.

Als der Gerichtshof von neuem zusammentrat,ging ein dumpfes Raunen durch die Reihen der
Geschworenen und der Hörer. Man bereitete
sich auf den Endkampf vor. Auf der einen SeiteFrau Landi und Mattei, die beide ermüdet aus¬sahen . Auf der ' -anderen der Richter und derStaatsanwalt , die sich keine Erregung anmerkenließen . Die Atmosphäre schien mit elektrischer
Spannung geladen wie vor einem hereinbre¬chenden Gewitter . Claudio Pasquali fragte sich,ob es den Geschworenen denn möglich sei , sichder bis zur fixen Idee gesteigerten Seggestionzu entziehen, daß man in Elma Landi eine Meu¬chelmörderin aus niedrigsten Motiven zu sehenhabe.

Als die Verhandlung eröffnet war , begann derRichter: „Ich möchte nochmals zusammenfas¬send ins Gedächtnis rufen , was wir bisher vonFrau Landj gehört haben. Ihre Ehe, die Expe¬dition in den Urwald, nachdem von Prof . Landieine bedeutende Summe als Lebensversicherungzu ihren Gunsten hinterlegt worden war , wovonsie angeblich keine Kenntnis hatte . Die Erkran¬
kung des Professors, seinen schweren Schwäche¬anfall , den zu beachten sie nicht für nötig fand.Das Siechtum, das sich über drei Jahre hinzog .Am Ende die angebliche Bitte des Professors anseine Gattin , ihn von seinen Leiden zu erlösen.“

„Diese Bitte ist keine angebliche, ich betone
es mit allem Nachdruck“

, unterbrach Mattei.Er wurde zur Ordnung verwiesen, und derRichter fuhr fort : „Ich sage nicht ohne Absicht :angebliche Bitte . Warum, werden wir sogleichsehen."
„Jawohl , das werden wir sehen“

, sagte Mat¬tei unbeherrscht . Seine Stimmungen schwank¬ten , das wurde Claudio deutlich, hin und her.Sein ganzes Verhalten war unverständlich.
„ Ich bitte nun um Ruhe, Herr Doktor“ , ver¬wies Ihn der Richter noch schroffer. „FrauLandi, ich möchte jetzt von Ihnen hören , wieSie den Wunsch des Toten erfüllten .“Frau Landi sprang von ihrem Sitz auf . Siewar erdfahl . „ Ich habe dem Untersuchungsrich¬ter zehnmal, zwölfmal erklärt , daß ich es nicht

getan habe, und den Hergang geschildert. Wozu
quälen Sie mich ?“

„Wahrscheinlich, weil Sie mich dazu zwingen,Frau Landi. Ich ersuche also, auf meine Fragezu antworten .“Mit kaum hörbarer Stimme erwiderte die An¬
geklagte: „Mein Mann bekam abends immer
Schlafpulver. An diesem Abend litt er beson¬ders. Um seine Schmerzen zu vergessen, ließ ermich auf dem Grammophon mehrere Platten
abspielen, bis gegen drei Uhr . Dann löste icheine der Tabletten in Wasser auf . Aber bevorer trank , bat er mich , Wein für mich zu holen.

Im Speisezimmer sei noch etwas Burgunder . Ichfand den Wein nicht und eilte wieder zu Ar-turo . Nun trank er aus dem Glas mit dem
Schlafpulver. Zwei Röhrchen mit Tabletten hat¬ten da gelegen , ich hatte sie gezählt. Nun sahich beide Röhrchen leer . Während ich draußenwar, muß er sich aufgerichtet und alle Tablet¬ten an sich gerafft haben . Als ich merkte , daßer im Sterben war . . .“ Die Angeklagte stockteund sagte sodann: „daß er tot war , rief ich denDoktor Ricordi.“

„Daß er im Sterben war ? Sie konnten ihnnicht mehr retten ?“
„Ich weiß es nicht.“
„Wieviele Minuten vergingen, bis Sie denArzt benachrichtigten?“
„Eine Viertelstunde oder auch zwanzig Minu¬ten , ich weiß es nicht.“
„Und diese Zeit haben Sie ausgenutzt , umdurch Handlungen, die keinen Arzt und keinenKriminalisten täuschen konnten , das Gesche¬hene zu verschleiern!“
„Ich hatte wohl den Drang, alles so zu ord¬nen, als sei er in Frieden entschlafen.“
„Instinkthandlungen “

, sagte Mattei. „JederPsychiater kennt solche Fehlleistungen bei see¬lischem Zusammenbruch.“
„Die Angeklagte irrt “, sagte der Richter miterhobener Stimme, „wenn sie voraussetzt , eslasse sich nicht beweisen, daß sie eine falsche

Darstellung gibt. Aber diese Frau hat aus Le¬bensgier verbrecherisch die Tage eines Kran¬ken gekürzt, der mit jeder Faser an diesem Da¬sein und an ihr selbst hing . Das haben Sie ge¬tan , Frau Landi. Den Beweis habe ich in Hän¬den.“
„Es ist nicht wahr , es kann nicht wahr sein“,rief Elma Landi bebend aus.
„Ich lese nunmehr eine Stelle aus einemBrief vor, den der Tote nicht etwa in den erstenMonaten seiner Liebe oder auch in den erstenMonaten seiner Krankheit geschrieben hat , alser noch Genesung erhoffte, sondern im Januar ,

zwei Monate vor seinem Tode . An seine Gattin ,die damals in Förte dei Marmi war . Es heißtdarin : ,Und wenn ich je wieder mutlos werde,je wieder mit dem Gedanken Spielen sollte,dieses Leben, das Du mit Deiner Liebe mit ge¬segnet hast , von mir zu werfen , dann verachte
mich , schilt mich einen Undankbaren , einenToren, der Deiner reinen Liebe nicht wert war !Nein, Elma, wenn auch von diesem Bettf derQual, will ich doch diese Tage genießen, die
Augenblicke mit Dir, ehe ich in die Dunkelheitdes Todes eingehe. Wenn Du nur bei mir bist,will ich alle Leiden geduldig tragen . Wer weiß,wie lange es mir noch vergönnt sein wird , DeineGegenwart vom Schicksal mit Leid zu erkau¬fen ! Komm bald zurück, komme, wenn Dukannst , morgen. Ohne Dich bin ich schon einLeichnam. Mit Dir aber bin ich ein Held . . “

Der Adel des Briefes rührte die Hörer. Ausden Augen Frau Landis quollen Tränen . Mitden Händen bedeckte sie ihr Gesicht. „KönnenSie nun noch abstreiten , daß Arturo Landi le¬ben wollte?“ fragte der Richter.
„Er war so veränderlich, so krank “, erwi¬derte Frau Landi tonlos.
»Der Mann, der diesen Brief schrieb, hatteden Schwung der Seele noch keineswegs ein¬gebüßt. Er hätte nie die Feigheit begangen, sei¬nem Läsen ein Ende zu machen , wenn auch dieVersuchung, die er eingesteht, nochso groß war .Nein, er wollte über sein Leiden triumphieren ,er wollte aus der Liebe zu Ihnen Heldenmutschöpfen. Und er bat Sie flehentlich, zurück¬zukehren, um ihm zu seinem Entschluß Kraftzu geben.“

Frau Landi schwieg . Ihr Körper , ohne daß siesich bewegt hätte , schien in sich zusammen¬zusacken . In ihre Augen trat ein Ausdruck derVerzweiflung.
„Was haben Sie dazu zu sage» ?“ fragte derRieht« :.

(Fortsetzung folgt)
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Mord aas niedrigen Beweggründen
Berfm (AP) . Mit der Verurteilung des 28-

jßhrigen Karl Wollt zu lebenslänglichem Zucht¬
haus und Ehrverlust durch da« Moabiter
Schwurgericht, fand nach sieben Jahren die
Ermordung des Luftwaffenleutnants Ernst
Schnare, am 26 . Februar 1945 in Berlin , ihre
Söhne.

Den Angeklagten, dessen 1946 zum ersten¬
mal eröffnetes Verfahren mangels Beweises
wid wegen des Eindrucks einer strafrechtlich
imbedeutenden Notwehrhandlung eingestellt
worden war , nannte der Vorsitzende jetzt
„einen Mörder, der aus niedrigen Beweggrün¬
den handelte“ .

Wolff hatte 1945 mit seinem später wegen
Fahnenflucht erschossenen Kameraden vom
Kreuzer „Emden“

, Heinz Lemmermann , den
Urlaub überschritten und beschlossen, das
bevorstehende Kriegsende in Berlin abzuwar¬
ten . Wie es in der Anklageschrift heißt , fan¬
den beide Unterschlupf bei einer Berlinerin ,
bei der sich eines Tages zufällig auch der
Leutnant Schnare einfand . Nachdem sich der
Offizier schlafen gelegt hatte , kamen die bei¬
den Deserteure überein, ihn zu beseitigen , weil
sie befürchteten, sich bei der abendlichen
Unterhaltung möglicherweise verraten zu
haben und von dem Offizier gemeldet zu 'wer¬
den. Sie erschlugen ihn während des Schlafes
mit einem Hammer. Wolff vollendete das Werk
durch Würgen. Nah der Tat packten sie den
Leichnam in einen Seesack , den sie später auf
einem benahbartön Friedhof versharrten . Der
Angeklagte wurde später vielfach in der Uni¬
form des Ermordeten gesehen.

ßaden -ßaden und das rollende Glück
Wenn der Bund die öffentlichen Spielbanken verbieten würde . . .

Unterm 14 . Januar 1952 haben 61 Abgeord¬
nete des Bundestages den Antrag gestellt, das
Gesetz von 1933 über die Zulassung öffentlicher
Spielbanken außer Kraft zu setzen und die
zugelassenen Spielbanken bis spätestens 31 . De¬
zember 1952 zu schließen . ■

Wohl keine der Städte , die heute im Bundes¬
gebiet öffentliche Spielbanken besitzen, würde
durh die Annahme dieses Antrages schwerer
getroffen als Baden -Baden ; mehr denn je in
der über 150 Jahre alten Geschichte der älte¬
sten deutshen Spielbank wäre dies die Zer¬
störung eines Lebensnervs dar weltbekannten
Bäderstadt . Das ist zu beweisen. Denn dafür
liegt der klare Nahweis aus der Geschichte
Baden-Badens vor. Shon einmal hat der Staat
das „Glücksspiel “ in der Form einer Spielbank
verboten — als Lotterieuntemehmer betrieb er
es zwar selbst . Das war 1872. Es war aber,zur
Zeit des großen wirtschaftlichen Aufstiegs
Deutschlands. Es war zu einer Zeit, da die auf¬
gehobene Spielbank in Baden -Baden ein gro¬
ßes Vermögen angesammelt hatte und es Staat
und Stadt hinterließ . Aber shon damals konnte
die Stadt Baden-Baden die nötigen Mittel zur
Erhaltung des Kurorts von sich aus niht auf¬
bringen . Zudem war das Land — das Großher¬
zogtum Baden — Eigentümer der Quellen , der
Bäder, des Kurhauses, der Kuranlagen : und ist
es heute noch . Doch es ging gut bis 1914 . Dann
kam der Weltkrieg. Es kam die Inflation. Aus

Sehneestüme Hier ganz Deutschland
Schwarzwalddörfer vom Verkehr abgeschnitten — Lawinengefahr in Oberbayern

Schnunberg (ala) . Die Fünftälerstadt Shram -
berg war in den letzten Tagen vom Verkehr
nahezu abgeschnitten Die Postomnibusse , vor
allem der Omnibus nah Königsfeld in Baden,
mußten sämtlihe eingestellt werden . Selbst
die Shneepflüge blieben in den Schneemassen
stecken und konnten nur mit großer Mühe
herausgeshaufelt werden . Man hofft , daß
wenn kein neuer Sehneefall eintritt , der Om¬
nibusverkehr nah Königsfeld und den übri¬
gen Orten wieder in Betrieb genommen wer¬
den kann . Eingestellt bleibt bis auf weiteres
die Linie nah Hornberg. Zahlreiche leihtere
und schwerereVerletzungen gab es in Schram¬
berg und Umgebung durch herabstürzende
Dachlawinen.

Die Kinder entlegener Shwarzwaldhöfe
kommen seit Tagen niht mehr zur Schule,
der Arzt fährt auf Skiern zu seinen Patienten ,
und die Post kommt nur noch zögernd von
der Bahnstation im Tal herauf . Sämtliche
männlichen Bewohner sind in einer Art „Not-
dienstverpflichtung“ Tag und Naht in meh¬
reren Shihten zum Freishaufeln dfr Ver¬
bindungsstraßen eingesetzt, die für die Ge¬
meinden jetzt zur letzten Lebensader gewor¬
den ist. In aller Eile werden auf Schlitten
noh die wichtigsten Lebensmittel und Medi¬
kamente herangeshafft . Es ist höchste Zeit !
Denn trotz fieberhafter Arbeit können die
„Schipp“-Kolonnen stündlih nur eftwa 150 Me¬
ter Straße freishaufeln .

In der Tat droht die augenblickliche Shnee -
lage im südlihen Hochschwarzwald, die sih
durh anhaltende Schneefälle laufend erhöht ,
zu einer Katastrophe auszuwahsen . Der ab¬
solute Schneehöhen-Rekord dieses Jahrhun¬
derts , der im Winter 1930/31 mit 2,86 Meter
gemessen wurde, ist längst überboten . In den
Gipfellagen des ' südlihen Shwarzwaldes ist
die Schneedecke jetzt auf über 3 Meter ge¬
stiegen. Die höchstgelegene Schwarzwald¬
gemeinde Todtnauberg und die Gemeinde
Engelshwand im Hotzenwald ' sir\d seit ‘ dem
vergangenen Wochenende von der Umwelt
völlig abgeshnitten . Eine Reihe anderer Ge¬
meinden und viele abseits gelegene, einsame
Shwarzwaldhöfe können nur noh von orts¬
kundigen und erfahrenen Skiläufern angefah¬
ren werden. ■ ' '

Auh in der Schwäbischen Alb haben die
starken Shneefälle der letzten Tage und die
sturmartigen Winde schwere Schneeverwehun¬
gen verursacht . Fast alle Straßen sind für
Kraftfahrzeuge nur shwer befahrbar . Zwei
Privatbahnstrecken mußten ihren Betrieb ein¬
stellen. Versuhe , mit Shneepflügen die
Strecke freizumahen mißlangen , da die
Schneeverwehungen teilweise so hoh waren ,
daß der Shnee in den Shornstein der schie¬
benden Lokomotive fiel . Bei der Bundesbahn
wurden sämtlihe verfügbaren Shneeräum -
geräte eingesetzt. Einzelne Ortschaften im
Kreis Heidenheim sind nur noh telefonisch
erreichbar.

Auf Deutschlands höchstem Gipfel, der Zug¬
spitze, herrshte bei minus 22 Grad Schnee-

sturm mit einer Windstärke von aht bis zehn.
Der Shnee hat eine Höhe von 4,80 1 Metern
erreiht . Für das gesamte Hochgebirge besteht
akute Lawinengefahr. Vom Schneefernerkopf
sind bereits größere Lawinen niedergegangen.
Von der österreichischen Seite werden die
ersten Lawinenopfer gemeldet. Doft fanden
zwei Skiläufer den Tod . In den Tälern von
Garmisch, Mittenwald und Oberammergau
liegt der Shnee eineinhalb bis zwei Meter
hoh . Die Einwohner müssen die Daher ihrer
Häuser von Shnee freishaufeln , der zu einer
Zentnerlast angewahsen ist.

Die kleine Forstgemeinde Festenburg im
Oberharz ist seit mehr als einer Woche nur
noch auf Skiern erreichbar . Die einzige stän¬
dige Verbindung mit der Außenwelt ist das
Telefon der Revierförsterei. Seit mehreren
Tagen kommen SOS-Rufe der Festenburger
durh den Draht . Die stockende Lebensmittel¬
zufuhr hat zu Versorgungsschwierigkeiten ge¬
führt . Das besonders knapp gewordene Brot
muß rationiert werden. Es war bisher niht
möglich , einen Weg zu der Siedlung frei¬
zupflügen. Auh aus dem übrigen Harz wer¬
den meterhohe Schneeverwehungen berichtet .
Mehrere Straßen sind unbefahrbar geworden.
Viele Kraftfahrzeuge mußten mühsam frei¬
geschaufelt werden.

Auh aus der Eifel und dem Hohsauerland
werden starke Schneeverwehungen gemeldet.
Der Omnibusverkehr mußte an vershiedenen
Strecken vorübergehend eingestellt werden.
Mehrere abgelegene Eifeldörfer sind noh
immer vom Verkehr abgeshnitten .

vermögenden Villenbesitizern wurden Klein¬
rentner . Das krisenempfindlihe Fremden-
gewerbe — die Industrie Baden-Badens— hatte
gewaltige Verluste erlitten . Im Jahre 1930 wa¬
ren über die Hälfte der Fremdenbetriebe mit
mehr als 50 Prozent der Friedenswerte ver¬
schuldet . Viele Hotels gingen ein. In knapp
zehn Jahren stieg die Schuldenlast der Stadt
auf 22 Millionen RM . Das waren 730 Mark auf
den Kopf der Einwohner. Es kam soweit , daß
die offene Zahlungseinstellung der Stadt , die
Auszahlung ihrer Löhne und Gehälter, nur
durh finanzielle Einschaltung von Reih und
Land verhindert werden konnte.

Das ist der Beweis von der Existenzunfähig¬
keit des Kurorts ohne Spielbank. Und dies
in einer Zeit , die zwar durh die Wirtschafts¬
krise vor 1933 shwer heimgesuht wurde, aber
noh niht die Lasten kannte , die heute der
verlorene zweite Krieg aufbürdet . Damals
wurde es völlig anders , als 1933 34 die Spiel¬
bank wieder eröffnet werden konnte, Land
und Stadt hatten sih jetzt zu einer Anstalt
des öffentlichen Rechts für alle ' Kuraufgaben
zusamroengeschlossen, als „Bäder- und Kur¬
verwaltung “ .

1945 kam der völlige Zusammenbruch. Der
Kurort wurde demontiert : Baden-Baden war
Hauptstadt der Zone , mit einer plötzlich um
mehr als das Doppelte gestiegenen Bevölke¬
rung . Es kam die Währungsumstellung. 1949/50
galt es, die Kurednrihtungen wieder neu auf¬
zubauen . Das Kurhaus , die Bäder, die Anlagen :
alles war in höchstem Maß reparaturbedürftig
geworden . Auh die städtischen Betriebe muß¬
ten weitgehend erneuert werden. Heute hat
Baden-Baden bereite wieder rund aht Millio¬
nen Anlehensshuld . Aber am 1 . April 1950 war
die Spielbank wieder eröffnet worden. Der
Kurbetrieb konnte wieder einsetzen. Im Jahre
1951 zählte man über 70 000 inländische und
rund 26 000 ausländishe Gäste, die für rd . vier
Mill . DM Devisen ohne Devisengegenleistung
brachten . Das alles war nur möglich dadurch,
daß der Etat der Kurverwaltung durh die
Abgaben der Spielbank — neben einem Dar¬
lehen von 1 Million Mark zum Wiederaufbau
der Kureinrihtungen — finanziert werden
konnte . Und es war niht zuletzt der Ruf
Baden-Badens als der Stätte der schönsten
und ältesten deutshen Spielbank, die so viele
Ausländer herbeizog, ein Zustrom, der niht nur
Baden-Baden, sondern dem gesamten badischen
Fremdenverkehr zugute kam.

Wir haben mit Absicht die rein wirtschaft¬
lichen und finanziellen Fragen hier in den
Vordergrund gestellt . Denn um sie handelt es
sih . Würde die Spielbank durh Bundesgesetz
verboten , so würde die®, wie die Geschichte
und die Zahlen beweisen, das Ende der Kur¬
stadt , den wirtschaftlichen Ruin bedeuten, denn
Baden-Baden ist nun einmal nah seiner Struk¬
tur nur als internationaler Kurort lebensfähig:
wir sagten shon , das Fremdengewerbe ist seine
Industrie .

Zudem ist es auh so, daß das bisherige Spiel¬
bankgesetz keinen Blankosheck für jede be¬
liebige Stadt darsteilt . Es sieht vor, was nah
1945 übensehen worden zu sein scheint , daß
eine Konzession nur an „Kur- und Badeorte
von Weltruf“

, mit durchschnittlich mindestens
70 000 Kurgästen , darunter mindestens 15 Pro-

Siidwestdeutsehe Umschau
Mannheim (nk ) . Im Alter von 58 Jahren ver¬

starb der Feuilletonredakteur der Mannheimer
Allgemeinen Zeitung , Fritz Lemke , an einer Herz¬
erkrankung . Lemke war 1928 aus Kiel nach Mann¬
heim zur „ Volksstimme “ gekommen und blieb hier
bis zu deren endgültigem Verbot im Jahre 1933 .
Nah mehrmaliger Inhaftierung emigrierte er nah
Paris und dann nah Buenos Aires , von wo er
erst 1949 zurückkehrte , um bei der Gründung der
SPD bei der AZ sofort das Feuilleton zu über¬
nehmen . Lemke , der eine sharfe Feder führte ,
war besonders als Kritiker am Mannheimer Natio¬
naltheater von der ganzen Bevölkerung sehr ge¬
achtet .

Weihheim (ka ) Beim Gratulations -Empfang an¬
läßlich des 60 . Geburtstages . des Fabrikanten
Richard Freudenberg , MdB , Ehrenbürger und
Stadtrat der Stadt Weinheim , übergab der Jubilar
dem Oberbürgermeister eine Schenkungsurkunde
über 100 000 DM zum Ausbau des Realgymnasiums .

Mosbach (gl) . Von einer fallenden Buhe wurde
ein 45 Jahre alter Landwirt beim Baumfällen er¬
schlagen . Er ist Vater von vier Kindern .

Tauberbischofsheim (gl) . In einigen Gemeinden
verkaufte , ein Shwindler Apparate , die jede
Krankheit sofort heilen sollten . Er schärfte jedoch
den Bauern ein , den Apparat , für den er 50 DM
verlangte , niht anzurühren .- Als die Wunderwir¬
kung ausblieb untersuhte ein mutiger Landwirt
das Gerät . Es war eine Zigarrenkiste , in der zwei
Kohlenstäbe mit einigen Kupferdrähten verbun¬
den waren .

Radolfzell . Auf dem diesjährigen Basischen
Handwerkertag in Radolfzell wird der Präsident
der Handwerkskammer Köln , Elektromeister und
Bundestagsabgeordneter Günther , im Rahmen einer
größeren Kundgebung sprechen .

Überlingen (wp ) . Einen üblen Streih leisteten
sih Unbekannte , die einer 77jährigen Hauseigen -
tümerirf zwei shwere Felsstücke vor die Tür leg¬
ten Als die Frau die Tür öffnete , stürzte einer
der Felsblöcke in die Kühe und richtete schwe¬
ren Schaden an . Die alte Dame blieb unverletzt .

Konstanz (-wp ) Ein raffinierter Hotelddeb , der
während des letzten halben Jahres als „Blitz -
ableiterkontrolleur “ die Hotels des Bodenseegebie¬
tes unsicher mähte , konnte in einem 23,iährigen
Hilfsarbeiter erkannt und verhaftet werden . Bis
jetzt hat der Dieb 65 Hoteldiebstähle zugegeben .

Schweinfurt (apd ). Als ein Postbote beim Be¬
treten einer Wohnung in Egglofstein auf eine
Bodenbedeckung trat , brah er ein und saß fest .
Erst der Schmied konnte ihn mit einer Brech¬
stange befreien . Trotz erhebliher Verstaubun¬
gen setzte der Briefträger bald seine Zustellung
fort .

Aschaffenburg (apd ) . Die Polizei hat den Bür¬
germeister von Krausenbah , Karl Geyer , festge¬
nommen . Er wird beschuldigt , Geldbeträge aus
der Gemeindekasse für sih verbrauht und Ur¬
kunden gefälscht zu haben . Auh der Gemeinde -
kassier wurde verhaftet .

zent Ausländem erteilt werden darf , sofern
ferner in -der Nähe eine ausländische Spielbank
liegt. Das traf 1933 nur für Baden-Baden au.

In der gegenwärtigen Situation erhebt sich
schließlich auch die Rechtsfrage , ob der Bund
überhaupt befugt ist , ein solches Gesetz zu er¬
lassen. Dies Recht wird bestritten . Aber selbst
wenn es verfassungsrechtlich möglich wäre , so
würde dies Verbot eine Enteignung darstellen,
die den Bund zur Zahlung einer angemessenen
Entschädigung verpflichtet — abgesehen von
einer Reihe weiterer juristischer Bedenken ge- ,
gen die Rechtmäßigkeit eines ' solchen Gesetzes .
Es besteht wohl kein Zweifel, daß auch hier
wieder letzten Endes das Bundesverfassungs¬
gericht das Ja oder Nein sprechen müßte.

Man kann über öffentliche Spielbanken sehr
verschiedener Meinung sein ; wie über das Toto
oder die staatlichen Lotterien — die übrigens
weit größere Kreise erfassen . Aber wer glaubt,
daß dann nicht mehr gespielt wird in geheimen
Spielklubs oder im nahen Ausland? Aber von
allem abgesehen : das einzig wesentliche und
sozial und moralisch vertretbare Argument für
die Spielbank besteht darin , daß ihr Gewinn
zu 70 Prozent an Staat und Stadt zurückfließt
— insbesondere zweckgebunden für den so¬
zialen Wohnungsbau. Und im Fall Baden-Baden
ist dieser Anteil zugleich die Existenzsicherung
des Kurorte , also auch des Heilbades, der effek¬
tiven Kureinrichtungen für die , welche nach
Baden-Baden kommen , nicht um zu spielen ,
sondern um Genesung zu finden . RGH

Der Unglücksort hn kleinen Walsertal
Unsere Aufnahme zeigt die Ifen -Platte und
darunter die breite Geröllhalde , über die die
Lawine zu Tal raste , der in der Nacht vom
Sonntag zum Montag 19 Menschen zum Opfer
fielen . Die Aufnahme wurde zufällig ein paar
Tage vorher gemacht.

Sin Jag im Olympischen Dorf
Besuch bei der deutschen Mannschaft im Haus „Tyskland *

Oslo (AP) . Es ist fast 7 Uhr früh , und die
’ ersten Lampen im Olympischen Dorf in Sogn
leuchten auf . Ein neuer Tag hat für die etwa
300 Sportler aus zehn Nationen und die 60
Norweger begonnen , denen das Wohlergehen
der Aktiven anvertraut ist.

Auch im Haus „Tyskland “ (Deutschland) be¬
ginnt es , sich zu regen . Die Bettgestelle knar¬
ren , wenn sich die schwergewichtigen ,Bob-
fahrer erheben und zum Waschraum gehen.
Je 10 Mann haben einen Waschraum mit einer
Brause und-, zwei». Waschbecken, dann geht es
zum gemeinsamen Frühstück in den Speisesaal
im Erdgeschoß, dessen wandhohe Fenster den
Blick auf den Holmenkollen freigeben. Im
Speisesaal der deutschen Mannschaft ist ein
Tisch aufgestellt , auf dem hart gekochte Eier,
Wurst, Schinken, Käse, Fisch ünd Marmelade
zur Selbstbedienung auf großen Platten ange¬
richtet sind.

Wenige Minuten später kommen auch die
Skilangläufer , Gundi Busch und Sportarzt Dr .
A . Reindl zum Frühstück . Als erste verlassen
dann die Bobfahrer das Haus, um mit dem
Omnibus zum Training nach dem etwa 25 Minu¬
ten entfernt gelegenen Frognerseteren zu fah¬
ren. Eine halbe Stunde später schultern die
Langläufer ihre Bretter , und auch Gundi Busch
fährt zum Training ins Bislett-Eisstadion.

Hungrig und lärmend kommen die Bobfah¬
rer und Skiläufer gegen 13 Uhr vom Training
zurück und lassen sich schmunzelnd die Rie¬
senportionen Fleisch, Gemüse und Kartoffeln
auf die Teller häufen . Nach dem Essen gehen
die meisten auf ihre Zimmer zum Mittags¬
schlaf , der zumeist bis gegen 16 Uhr ausge¬
dehnt wird.

Dann aber teilen sich die Interessen : in
einem Zimmer wird ein zünftiger Skat ge¬
droschen, dort sind einige mit Briefschreiben
beschäftigt und wieder andere machen sich
„landfein “ zum Kaffeetrinken in der Stadt .

Große Sprünge können sie alle nicht machen,
da sie nur den Gegenwert von einem Dollar
(rund 7,20 Kronen ) pro Tag als Taschengeld
bekommen. Ein Kännchen Kaffee und ein
Stück Kuchen aber kosten beinahe vier Kro¬
nen. Auf den öffentlichen Verkehrsmitteln
haben alle Olympiateilnehmer gegen Vorzeigen
ihres Ausweises freie Fahrt .

Gefährliches Rauchen im Bett
Mannheim (nk) . Mit Verbrennungen zweiten

und dritten Grades war am Dienstag ein 13
Jahre alter Mannheimer ins Krankenhaus ge¬
bracht worden , wo er trotz aller Bemühungen
der Ärzte wenige Stunden später starb . Der
Junge hatte rauchend im Bett gelegen Aus noch
nicht erklärten Umständen war dann sein Bett
in Brand geraten , wobei der Junge die tödlichen
Verbrennungen erlitten hatte . — Auf die gleiche
Art und Weise war drei Tage zuvor in elfter
Ortschaft wenige Kilometer nördlich von Mann¬
heim ein 24 Jahre alter Mann umgekommen.

Nach dem Abendessen gegen 19 Uhr kann
wieder jeder tun und lassen , was er mag.
Einige gehen in die Stadt , die meisten bleiben
zu Haus , lesen deutsche Zeitungen , die ihnen
regelmäßig zugeschickt werden , spielen Karten
und hören Radio . Gegen 22 Uhr liegen die
meisten schon wieder im Bett . Zapfenstreich
gibt es keinen.

Dr. Reindl , zu dem alle Mannschaftsmitglie¬
der größtes Vertrauen haben , hat noch nicht
viel zu tun gehabt. Bisher ist nur Franz Kem-
ser bei ihm in Behandlung .

Auch Dr. Reindl meint , daß die ' Verpflegung
wirklich einzigartig ist. Er hat nur Äpfel,
Zitronen, Apfelsinen, einige Dauerwürste und
einige Kisten Bier mitgebracht,' „obwohl auch
das nicht notwendig gewesen wäre “ , wie er
sagte. Herbert F . Schmitt
40-Meter-Sprung mit dem Rodelschlitten

Innsbruck (dpa) . Einen „Weltrekord “ im
Sprung mit dem Rodelschlitten von einer Ski¬
sprungschanze' aufgestellt zu haben , blieb zwei
österreichischen Jungen Vorbehalten. Ange-
spomt durch das Beispiel des österreichischen
Springerkönigs Sepp Bradl , beschlossen sie,
auf der Innsbrucker Skischanze einen Sprung
zu wagen. Da sie keine Skier zur Verfügung
hatten , nahmen sie kurzerhand ihren Rodel¬
schlitten. Ein zufällig in der Nähe vorhergehen¬
der Arzt sah die beiden Jungen durch die Luft
fliegen und hei der 40-Meter-Marke landen .
Als er im Glauben, die Jungen ernstlich ver¬
letzt vorzufindeh , an die Stelle des „Triumphes “
eilte, fand er zwar einen vollkommen zer¬
splitterten Schlitten, aber zwei unverletzte
Jungen vor. Sie waren auf ihren „Erfolg“ sehr
stolz .

Leoparden erwürgt
Rawalpindi, Pakistan (dpa ) . In dem Dorf

Neoheri erwürgte der Moscheeverwalter Teheil
Taxila mit bloßen Händen einen Leoparden ,
der seinen Freund angegriffen hatte . Nach Be¬
richten, die in Rawalpindi eingingen , wurden
Taxila und sein Freund durch das wütende
Bellen eines Hundes auf einen Leoparden
aufmerksam, der in etwa hundert Meter Ent¬
fernung unter einem Baum kauerte . Bevor sie
sich in Sicherheit bringen konnte , stürmte der
Leopard auf sie los und biß den Freund Taxi¬
las in den Arm. Taxila sprang der Bestie auf
den Rücken und erwürgte sie .

„Den Teufel im Leib “
Winnipeg (AP) . Wegen Mordes an ihrer

siebenjährigen Pflegetochter Martha Louise
sind der 51jährige Buchhalter Galvin McCul -
lough und seine Frau Lillian vor Gericht ge¬
stellt worden . In der Voruntersuchung hatte
McCullough ausgesagt, er und seine Frau
hätten das Kind mit Knüppeln geschlagen und
erwürgt , „weil es den Teufel im Leib hatte
und nicht mit uns zum Gebet niederknien
wollte“.

Der Dichter Emst Zahn gestorben
Der Schweizer Schriftsteller Ernst Zahn

ist am Montag in seiner Wohnung in Zürich,
wo er alljährlich die Wintermonate ver¬
brachte, gestorben. Zahn war am 24 . Januar
dieses Jahres 85 Jahre alt geworden .
Mit Emst Zahn ist ein Dichter dahingegangen ,

der bis in die jüngste Zeit hinein die Öffent¬
lichkeit mit immer neuen Werken überraschte ,
mit Werken, die von seiner großen Leser¬
gemeinde in Deutschland wie im Ausland mit
ungemdnderterBegeisterungaufgenommen wur¬
den. Er war einer der anerkannten Erzähler
einer Generation, die im Realismus ihrer Zeit
wurzelten und aus dem Volkstum und der
Heimaterde ihre besten Kräfte zogen . Doch
blieb er nicht auf dem Niveau der sogenannten
„Heimatdichter“ stehen Von Werk zu Werk
wuchs sein Ruhm in den Kreisen , die einem
besinnlichen, naturverwurzelten Roman ohne
allzu scharf pointierte Problematik den Vorzug
vor den komplizierteren Werken der jungen
SchriftsteHergeneration geben.

Dem am 24 . Januar 1867 geborenen Schweizer
Dichter wurde der Weg in die Welt der großen
Literatur nicht leicht gemacht. Im Alter von
14 Jahren mußte er das Gymnasium in Zürich
verlassen und nach Gesehenen am St . Gotthard
ziehen, wo der Vater die Bahnhof&gastwirtsch aft
übernommen hatte . So geriet der Sohn wider
Willen in die Laufbahn des Hotelfachs, die ihn
nach Genf , England und Italien verschlug. Für
die Darstellung seiner Romangestalten und
die Zeichnung bäuerlicher Charaktere wurde es
bedeutsam, daß er nach seiner Rückkehr in die
Heimat in den Göschener Gemeinderat ' gewählt
■wurde. Über seine damaligen Erfahrungen
schrieb er einmal: „Da saß ich im Gemeinderat ,
hielt müh vermöge meiner besseren Schul¬

bildung für überlegen und meinte Großes für
die Gemeinde zu bedeuten. Langsam aber lehr¬
ten die Bauern, die mit knapper stockender
jetzt , und jetzt mit zorniger ungeschlachter
Rede über das Wohl der Gemeinde berat¬
schlagen halfen , den Städter , daß ein gesunde^
Menschenverstand, Erfahrung und festes Selbst¬
bewußtsten mehr sind als alles in der Schule
Angelerhte.“

Inzwischen widmete er sich eifrig der Dich¬
tung , der er schon während seiner Schulzeit
verfallen war ( „Die Wege durch die Schulklas¬
sen aufwärts waren mit heimlichen Versen be¬
sät“ .) Aber erst dem 25jährigen war ein Erfolg
beschieden, als seine Erzählung „Kämpfe“ im
Wettbewerb eines Familienblattes mit einem
Preis ausgezeichnet wurde und dann in einem
Stuttgarter Verlag als Buch erschien. Seine wei¬
teren Romane wurzeln tief im Heimatboden der
Schweizer Berge (Bergvolk, Neue Bergnovellen,
Erni Behaim) , sie wurden aber bald im ganzen
deutschen Sprach- und Kulturraum beachtet.
Von seinen nach der Jahrhundertwende ge¬
schriebenen Werken waren es vor allem „Blan-
cheflur“ , „ Lukas Hochstraßers Haus“

, „Ins dritte
Glied“ und der verfilmte Roman „Frau Sixtä“ ,
die den Ruf des Dichters immer mehr festigten.
Auf seinem Alterssitz „Stilles Ufer“ in Meggen
am Vierwaldtstädter See blieb er bis zuletzt in
ungebrochener Schaffenskraft tätig und über¬
raschte seine Freunde mit Erinnerungs- und
Erzählerbänden ( „Vom Dämmern und Tagen“ ,
„Ernte des Lebens“

, „Die Welt im Spiegel“ ) .
Lange Zeit war der von der Genfer Universität
mit dem Diplom eines Ehrendoktors ausge¬
zeichnete Dichter als Kriminalrichter des Kan¬
tons Uri und in anderen Ehrenämtern tätig , so
daß er sich nie ins rein Literarische verlor ,
sondern immer wieder aus der Berührung mit

dem Volk und seinen Nöten Anregungen für
seine Romane empfing. Der Realismus seiner
Darstellung wird von einer aus Güte und Ver¬
stehen quellenden Weisheit überglänzt, die sei¬
nen Gestalten einen Zug edler Menschlichkeit
verleiht . g .

Der Sänger der Baar
Der Lyriker Max Rieple , der am 13 . Februar

50 Jahre alt wird , hat nicht nur über die Baar ,
seine Heimat , geschrieben . Er ist als des Geistes
Kind im Geist beheimatet , ob er nun französische
Lyrik überträgt oder deutshen Minnesang uns
näherbringt . Seine gepflegten Verse , die im
Sammelband „ Kleine Hand in meiner Hand “ den
Dichtern Bergengruen . Hebbel , Hausmann , Wild¬
gans . Uhland und anderen zugesellt und die aus
zahllosen Zeitschriften und Zeitungen bekannt
sind , umfassen Norden , Süden , Osten und Westen
der Heimat und der Geistwelt . Wenn wir ihn
dennoch „Sänger der Baar “ nennen , geschieht
dies wegen der Prosastücke , die er über die Baar ,
den Hegau , den Feldberg und seine Heimatstadt
Donaueschingen uns geschenkt hat . Er musiziert
in dieser Prosa , nicht nur , weil er von den
berühmten Musikfesten seines Heimatstadt plau¬
dert , sondern weil ein Dichter in dieser Prosa
zu Wort kommt , ein Dichter , der im Land der
Seele daheim ist , und dem die Seele der Heimat
die Welt zu vermitteln vermag . H . Maierheuser .

Kulturnotizen
Der Leipziger Thomanerchor unter Leitung von

Professor Dr . Günther Ramin beginnt Ende April
eine Konzertreise nach Frankreich , der Schweiz ,
Italien und Österreich .

Die Manuskripte der Dramen Shakespeares
hofft der New Yorker Theaterkritiker und -Schrift¬
steller Cal von Hoffman in einem über 400 Jahre
alten Hause in London aufzufinden . Hoffman er¬
klärte in New York , er glaube nicht an die „Jahr¬
hunderte alte Fabel “

, die Manuskripte seien ver¬
loren oder vernichtet , sondern er vermute , daß sie
von einem der Mitarbeiter an der ersten Folio¬
ausgabe von 1623 in dem genannten Haus ver¬
steckt worden sind .

Sakrale Musik der Qegenwart
Igor Stravinskys „Messe “ wurde in der Karlsruher Markuskirche erstaufgeführt

Stravinskys Kunst ist von • allem Anfang ein
erregendes Spiel mit Formen und Farben gewesen ,
ein rastloses Suchen nach immer neuen Möglich¬
keiten im Musikbild der Gegenwart . Es ist gewiß
richtig , daß in diesem Spiel ehe Kräfte des
Intellekts oft in den Vordergrund drängten und
dadurch auch eine einseitige Beurteilung des Ge¬
samtwerkes , soweit es bis heute vorliegt , herauf¬
führten . Doch war schon die Psalmensymphonie
(1930) geeignet , zu zeigen , daß in Stravinsky eine
starke religiöse Sehnsucht nach Mitteilung drängt ,
eine Demut des Glaubens , die sich mit der Leiden¬
schaft des Bekenntnisses einte . Die Messe des Jah¬
res 1948 ist der noch konsequentere Ausdruck
dieser Religiosität . Im Rückgriff auf die mittel¬
alterlichen Ursprünge des imitationsfreien Kontra¬
punktes , auf die Urformen sakraler Melodik , klei¬
det Stravinsky den liturgischen Text in einen
rudimentären Klang ein , der die überwiegend
syllabisch behandelten Vokalteile mit der herben
Harmonik eines doppelten Bläserquintetts (2 Oboen ,
Englisch - Hom , 2 Fagotte , 2 Trompeten , 3 Posaunen )
konzessionslos verknüpft . Eine psalmodierende
Deklamation im Sinne der frühen Gregorianik gibt
dem Text elementare Gewalt , die sich besonders
in die Höhepunkte des Credo und des Sanctus
entlädt .

Der im besten Sinne primitive Stil der Messe
legt auch ihre Darstellung eindeutig fest . Paul
W e h r I e gab mit seinem Karlsruher Kammerchor
und mit Bläsern der Badischen Staatskapelle vor
einer erstaunlich zahlreichen Hörergemeinde ein
Beispiel sakraler Kunst , das Schule machen sollte .
Die technische Leistung des Chores steht ange¬
sichts der ihm hier gestellten Aufgaben außer
Diskussion : bei der Wiederholung der Messe —
auch dieses Vorgehen sollten sich die Interpreten
neuer , noch unbekannter Musik allgemein zu eigen
machen — waren selbst kleine Schwankungen der
Intonation , zumal im Sanctus , ausgemerzt . '

Die Aufführung löste Diskussionen aus , und es
fehlte dabei nicht an Argumenten , die gegen die

Verwendung dieser Messe im Gottesdienst vor¬
gebracht wurden . Wir sind dagegen der Auffas¬
sung , daß weder die Klassik noch die Romantik
mit ihren Ausläufern , die heute den katholischen
Gottesdienst zu Unrecht beherrschen , eine Ver¬
tonung des liturgischen Textes hervorgebracht
haben , die enger und unmittelbarer mit der Feier
des Meßopfers verknüpft ist . Man darf eher noch
sagen , daß erst die Einbeziehung der Stravinsky -
Messe in die religiöse Feier ihrer Bedeutung ge¬

brecht werden kann . Die Praxis hat das auch in
Norddeutschland schon bewiesen .

Als Uraufführung waren im gleichen Rahmen
vier Motetten des Karlsruher ' Komponisten Joseph
Scheib zu hören . Sie halten die Mitte zwischen
traditionsgebundener Formulierung und neuzeit¬
lichem Klangbewußtsein . Als durchaus eigenstän¬
dige Kompositionen sind sie ausgezeichnet durch
eine saubere handwerkliche Arbeit , reiche melo¬
dische Erfindung und durch eine Harmonik , die
sich dem Impressionismus verwandt fühlt . Der
Karlsruher Kammerchor war diesen a-cappella -
Sätzen durch eine schlackenlose , musikalisch kul¬
tivierte Interpretation verbunden . ' Eb .

Die Schule soll Begabungen fördern
Das Freiburger Kultusministerium will von

dem bisher im Schulunterricht üblichen Schema¬
tismus abgehen . Erstrebt wird eine Unterrichts¬
methode , in der den besonderen Begabungen der
einzelnen Schüler eine größere Entfaltungsmög¬
lichkeit geboten wird . Der Unterricht an Höheren
Schulen soll mit Beginn des nächsten Schul¬
jahres bereits auf 30 Stunden pro Woche be¬
schränkt werden . An den freien Nachmittagen
sollen die Schüler Gelegenheit haben , sich in
musischen bzw . ihrer jeweiligen Begabung ent¬
sprechenden Fächern auszubilden . An privaten
Schulen wird diese Erziehungsmethode bereits
seit längerer Zeit mit Erfolg angewandt .
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die tttiHmchspatte
TEURE LIEBE ZU MONIKA

Liehe auf den ersten Blick zu einer glut¬
äugigen Mexikanerin brachte den Handels¬
marine -Offizier Andre Dupont um seine Stel¬
lung . Außerdem mußte er 6000 Francs (72 DM)Strafe zahlen . Dupont hatte in Vera Cruz
(Mexiko ) Monika kennen gelernt , der es in
ihrer Heimat nicht mehr gefiel . Er schmuggeltesie an Bord und versteckte sie im Kranken¬
zimmer . Die Überfahrt war jedoch rauh undviele Passagiere wurden seekrank , so daß für
Monika bald kein Platz mehr war . Dupont ver¬
barg sie daraufhin in der Haftzelle des Schiffesund brachte ihr die Reste , die in der Messe
übrig blieben . In Ostende inspizierte der Kapi¬tän die Zelle und entdeckte die abenteuer¬
lustige Mexikanerin , die ihm alles beichtete .
Dupont verbrachte den letzten Teil der Fahrt
von Ostende nach La Pallice im Schifiskarzer— von seiner großen Liebe durch eine Zellen¬
wand getrennt . In La Rochelle mußte Leutnant
Dupont vor Gericht . Ihm wurde ein Verhalten
vorgeworfen , das eines Offiziers unwürdig sei .
Er verlor seine Stellung und wurde zum Mili¬
tärdienst auf den Kreuzer „Lorraine “ einbe¬
rufen . Monika wird ausgewiesen .

DortmunderKripo
sucht „Girlfriend“ Annelise

Dortmund (dpa ) . Die Dortmunder Kriminal¬
polizei sucht ein Fräulein Anneliese aus Dort¬
mund , nicht aus kriminellen Gründen , sondern
um dem Amerikaner Andy Banks aus New
York seinen . Herzenswunsch zu erfüllen . Banks
hatte am Wochenende der Kriminalpolizei ge¬schrieben , daß das Schiff , auf dem er die Über¬
fahrt angetreten habe , am 8 . Januar unterge¬
gangen sei und er seine ganze Habe verloren
habe . Nicht aber verloren gegangen sei seine
Liebe zu Anneliese aus “Dortmund , die er
früher kennen gelernt habe , deren Familien¬
name und Adresse er aber leider nicht mehr
wisse . Banks legte seinem Brief ein Bild bei ,auf dem Anneliese zusammen mit einem ande¬
ren Mädchen und einem Herrn in mittleren
Jahren abgebildet ist . Da Banks keine näheren
Einzelheiten geschrieben hat , sieht die Krimi¬
nalpolizei keinen anderen Weg, als sich an die
Öffentlichkeit zu wenden .

Ein Vermögen verbrannt
In wenigen Minuten verbrannte Frau Des-

met aus Brüssel 100 000 belgische Francs (8400
DM ) im Küchenofen . Sie erklärte ihrem fas¬
sungslosen Ehemann : „Wir brauchen uns jetzt
über das Geld keine Sorgen mehr zu machen .“
Herr Desmet bemerkte den Vorfall , als er am
frühen Morgen erwachte und feststellte , daß
seine Frau ihr Bett verlassen hatte und sich
in der Küche zu schaffen machte . Sie hatte die

Wir meinen :
Hier stimmt doch etwas nicht , wenn die deut¬sche Exekutive des internationalen „Kongressesfür kulturelle Freiheit “ den Freiburger und Göt¬tinger Studenten in einem Telegramm für ihr Ein¬treten gegen Veit Harlan dankte . Ist nicht geradeder „Kongreß für kulturelle Freiheit “ zur Abwehrjeden Terrors gegen die Freiheit der Kultur ge¬dacht ? • i

Tür verschlossen und rief : „Ich bin zu be¬
schäftigt und kann nicht aufmaehen .“ Als sie
ihn schließlich einließ , sah - er , daß von den
gesamten Familienersparnissen nur ein Häuf¬
chen Asche übrig geblieben war . Frau Desmet
wurde noch am gleichen Vormittag in eine
Nervenheilanstalt eingeliefert .

Die Stimme «aus dem Äther
Nichts Böses ahnend , saß Mrs . Lorette Crab -

tree vor ihrem Radio , als plötzlich das laufende
Programm unterbrochen wurde und ein
Sprecher ihr erklärte , sie habe einen Hühner¬
knochen so unglücklich im Halse stecken , daß
ihr Leben in Gefahr sei . Sie hatte sich wegeneiner Halsentzündung im Krankenhaus röntgenlassen und vergessen , ihre Adresse anzugeben .

Gute Nase
Eine Meisterleistung vollbrachte der ein¬

jährige Wolfshund Azur bei einem Austoildungs -
kursus für Polizeihunde dank seines hervor¬
ragenden Spürsinnes . Er fand auf der Straße
einen Kinderschuh , ergriff ihn mit der Schnauzeund trug ihn , der Spur des Kindes folgend , an
einen zehn Minuten entferntem Ort , um ihnbei der Mutter abzuliefern .

Höflicher Dieb
Etwas „diskreter “ will ein Dieb künftig sein ,der einem jungen Paar in der Hochzeitsnachteine goldene Uhr und 58 000 Lire (etwa 350 DM)aus dem Schlafzimmer stahl . Auf einem hinter -

lassenen Zettel entschuldigte er sich für sein
Eindringen und sagte , er hätte sich stunden¬
lang im Kleiderschrank versteckt gehalten , bisdas Paar eingeschlafen sei.

Angle mit Parfüm
Hummer ist etwas für Feinschmecker . Ist er

selbst auch einer ? Es muß wohl so sein , denn

'Der Wit $ der ‘Woche

Wir lasen :
Eine Meldung in der „Solinger Zeitung “ : „Ge¬

stern morgen wurde ein Zug, der , von Wald kom¬
mend , in den Bahneinschnitt an der Dammstraße
einfuhr , von fünf jungen Burschen mit Schnee¬
bällen beworfen und getroffen . Der Lokführer
mußte halten ." Eine Mitteilung der Raiffeisen¬
kasse in Contwig (Pfalz ) : „Unsere Mitglieder ^und
Bezieher machen wir darauf aufmerksam , daß wir
dienstags und freitags nachmittags von 14—16 Uhr
freie Brikett , das Stück zu 25 Pfennig ausgeben .“Eine Anordnung des Krankenhauses in Dinkfels -
bühl : „Wegen Fußbodenemeuerung in den Kor¬
ridoren des Krankenhauses sind Krankenbesucheab sofort untersagt . Nur in ganz dringenden Fäl¬
len können Besucher zugelassen werden .“

Wir sahen :
Einen seltenen Jubilar : Den Gipsverband . In

diesen Tagen feiert ein alter Freund der moder¬
nen Menschen seinen 100. Geburtstag . Im Jahre
1851 wurde der Gipsverband von Dr . Mathijson ,einem holländischen Militärarzt , erfunden und
erstmalig bei Soldaten erprobt . Heute ist ein
Ruhigstellen von infizierten oder gebrochenenGliedern ohne Gipsverband kaum noch denkbar .Einen weisen Richter : Mr. Harris Barret in Can-
ton (Ohio) . Er hatte den Fall eines nur 1,39 m gro¬ßen Bürgers seiner Stadt abzuurteilen , der mitseinem Kleinstwagen einen Omnibus gerammthatte . In Anbetracht der Winzigkeit des Verkehrs¬sünders und seines Autos setzte der Richter auchdie Strafe auf die Hälfte herab . Der Verkehrs¬sünder brauchte nur 10 statt der vorgeschriebenen20 Dollar -Geldstrafe zu bezahlen .

Wenn es in der Ehe „kriselt“ i

Man spürt es zuerst am Wirtschaftsgeld
Vertrauensstelle für Verlobte und Eheleute konnte schon in vielen Fällen helfen

üt

„Du verlierst langsam das Interesse an mir ,Otto ". (Ladys Home Yournal USA)

er zieht nach den neuesten Erfahrungen mit
Parfüm getränkte Köder allen anderen vor . Die
Fischer wollen sich künftig diese Erfahrungzunutze machen , die Mr . Paul George vom
Fachinstitut für Technik vor der amerikani¬
schen chemischen Gesellschaft bekanntgab .

Todeserklärung
Die amtliche Todeserklärung ihres Mannes ,nach der dieser während des Krieges ver¬storben sei , erhielt Frau Lilly Rose aus Alten¬bruch bei Cuxhaven dieser Tage vom Amts¬

gericht in Otterndorf — und brach in schallen¬des Gelächter aus . Ihr Mann ist seit 1945 zuHause und arbeitet als Treckerfahrer in Cux¬haven .

Zu guter Qet$t :
Der 23jährige italienische Student Mario Lellihat einen neuen Weltrekord im Rückwärts¬

gehen über (zwölf Meilen (19,3 Kilometer ) auf¬
gestellt . Er legte die Strecke in zwei Stunden ,38 Minuten und sechs Sekunden zurück . Den
bisherigen Rekord hielt der Engländer Charles
Macey mit drei Stunden und 40 Minuten . Als
e»ste gratulierte dem „Krebs “ die SchauspielerinPier Angeli zu seiner großartigen Leistung .

„Vertrauensstelle für Verlobte und Eheleute “,
Sprechstunden Montag und Donnerstag 17 bis
20 Uhr , Freitag 14 bis 16 Uhr , sagt ein kleines ,
sachliches Schild am Hause August -Dürr -Straße
Nr . 4. Mancher , der es liest , wird sich fragen ,
was denn eine ins Vertrauen gezogene dritte
Person noch helfen kann , wenn Eheleute das
Zutrauen zu sich selbst und zusn andern ver¬
loren haben , und er mag zweifeln , ob es tat¬
sächlich Situationen in der Ehe gibt , die nicht
von den Eheleuten selbst gelöst werden könn¬
ten .

Daß es sie gibt , beweist der Zuspruch , den
die Beratungsstelle findet . Selten leert sich
während der Sprechstunden das Wartezimmer .
Frauen jeden Alters und zuweilen auch Män¬
ner sitzen um den runden Tisch , betrachten
Bilder und Zeitschriften oder genießen nur
still die Ruhe , die ihnen etwas Abstand feibt
von ihren häuslichen .Sorgen . Dann spricht es
sich später leichter im angrenzenden Bera¬
tungszimmer , wenn man der zierlichen Frau
mit den lebhaften , wanmen Augen und der
sachlichen Stimme gegenübersitzt .

Frau Dr . Lotte Paepcke ist Juristin und
Psychologin . Und kommen auch die meisten
zunächst wegen juristischen Streitfragen zu
ihr , so braucht sie doch ebenso ihre pädagogi¬schen Kenntnisse , wenn es gilt , über den kon¬
kreten Konfliktfall hinaus die menschlichen
Zusammenhänge zu erkennen , die zu den Ver¬
wicklungen führten . Häufig genügt es schon,einfach zuzuhören und Öen Menschen all das
aussprechen zu lassen , was ihn lange und ver¬
worren bedrängte , um dann im Laufe meh¬
rerer Beratungsstunden gemeinsam die Ursache
des Versagens und damit auch die Möglichkei¬ten einer Besserung zu finden . Nach Möglich¬keit wird sich die Beraterin bemühen , in einer
anderen Stunde oder mit Einverständnis der
beiden Eheleute auch in deren Heim den an¬deren Ehepartner kennenizulernen , da sie erstaus dem Verständnis beider Persönlichkeitendas Trennende und den Weg zum Gemein¬
samen erkennen kann und eine einseitige Schil¬
derung immer ein subjektiv verzerrtes Bild er¬
gibt .

Es ist nur natürlich , daß die meisten Be¬sucher Frauen sind ; die Ehe ist ja für die Frauein viel zentraleres Problem ihres Lebens alsfür den Mann . Wenn trotzdem in nicht erwar¬teter und immer noch zunehmender 'Zahl Män¬ner in der August -Dürr -Straße um Rat fragen ,so ist diese Tatsache nur eine Bestätigung da¬für , daß sich im Zuge der wachsenden beruf¬lichen Inanspruchnahme der Frau auch diesesBild zu verschieben beginnt .
Und woran entzünden sich mm meist dieehelichen Konflikte ? Die Beraterin , die zu völ¬ligem Stillschweigen verpflichtet ist , verrätauch, uns keine Einzelheiten . Aber das allge¬meine Bild , das sie aus der Fülle ihrer Erfah -

Ein Kinderfest, wie es sein &>11
Zu einem fröhlichen Kinderfest mit Kostümenam Hof des Prinzen Karneval , zu dem auch Maxund Moritz und der Zaube.rer Jamataka ihr Kom¬men zugesagt haben , • lädt der SozialausschußKarlsruher Frauenorganisationen alle Faschings¬kinder von 4— 14 Jahren am Sonntag , 17. Febr .,14 .30 Uhr , in den Kleinen Saal der Stadthalle ein.Lustige Polonäsen , Wettspiele und Lieder , einekleine Spitzentänzerin und das Gefolge des jun¬gen Prinzen werden für Unterhaltung , eine Milch-und Kakaobar und ein großer Kuchenbestand fürdas leibliche Wohl der Gäste sorgen . Kindergärt¬nerinnen sollen die Mütter etwas entlasten . AlleEinnahmen fließen dem Wohlfahrtsfonds des So¬zialausschusses zu, der diesmal für bedürftigeKinder verwandt werden soll . Karten (Kinder

1 DM , Erwachsene 1,50 DM ) ab 11 . Februar beiE. Kohm (nur Ecke Kaiser - und Waldstr .) . - Kin¬der möglichst in Begleitung Erwachsener .
Erfolgreiche TurnerschaftMühlburg 1861

Die Mitglieder der Turnerschaft Mühlburg von1861 hatten sich sehr zahlreich zu ihrer General¬versammlung eingefunden . Im Mittelpunkt dereinzelnen Jahresberichte stand das 90jährige Ju¬biläum im Juli vergangenen Jahres , das trotz desschlechten Wetters am Festsonntag programm¬gemäß durchgeführt werden konnte . Der Haupt¬zweck der Jubiläumswoche — für das Turnen zuwerben — wurde durch zahlreiche Neuaufnahmenerreicht . Besonders starken Zulauf hatten dieSchüler- und Schülerinnenabteilungen . Bei derNeuwahl wurde der Tumrat bis auf den Leiterder Leichtathletikabteilung in der bisherigen Zu¬sammensetzung wiedergewählt : 1 . VorsitzenderFritz Zeiler , 2 . Vorsitzender Karl Reinbold , Ober-turnwart Hermann Linder , Schriftwart Karl Schif¬ferdecker und Kassenwart Willi Getto.

rungen .zeichnen kann , ist recht einheitlich . Die
meisten Frauen klagen über ehebrecherisches
oder ehewidriges . Verhalten des Mannes .
Manchmal stellt sich in der nachträglichen
Sicht heraus , daß durch die Mitschuld der
Frau das eheliche Verhältnis vorher schon ge¬trübt war . Erkennt die Frau ihre Fehler und
ändert sie ihr Verhalten entsprechend , kann
die Ehe häufig noch gerettet werden . Gewinnt
die Beraterin dagegen die Gewißheit , daß das
außereheliche Verhältnis des Mannes zu einer
festen , unzerreißbaren Bindung geworden ist ,so muß sie mit ihrer ganzen Einfühlungsgabe
und Menschenkenntnis versuchen , der Ehefrau
dieses Los zu erleichtern . Jede Frau , auch die
vorher beruflich tätig gewesene , pflegt sich in
der Ehe so völlig auf Mann und Kinder um¬
zustellen . daß ihr der Boden unter den Fü¬
ßen schwindet , wenn dieser Pfeiler keinen Halt
mehr gewährt . Da gilt es , durch die Pflege
ihrere Liebhabereien und Talente und durch
eine planvolle Freizeitgestaltung Lebensmut
und Selbstvertrauen wieder zu wecken und
ihre Stellung zu den Kindern zu festigen , da¬
mit die Frau ihre Aufgabe als Mutter weiter
erfüllen kann , auch wenn die innerliche Hilfe
und Kameradschaft des Mannes dabei weg -
fällt .

Fast immer aber entfällt auch seine materielle
Hilfe . Denn wie sich mit geradezu erschüttern¬
der Einheitlichkeit aus allen bisherigen Erfah¬
rungen ergibt , wirkt sich jeder ernste Ehe¬
konflikt fast sofort auf die Zuteilung des Haus¬
haltsgeldes aus . Ein tief beschämendes Ergebnis ,das auch bei ethisch und sozial hochstehenden
Menschen immer wieder festzustellen ist unddas sich wohl erst ändern wird , wenn die an¬
gekündigte Reform der Ehegesetze die Leistungder Hausfrau auch finanziell , anerkennt und sie
über einen Teil des in der Ehe gesparten Ver¬
mögens verfügen läßt .

Die Meinung der Leser

I Man mag sich fragen , was eine neutrale Be¬
ratungsstelle daran ändern kann , wenn ein
Mann seinen Verpflichtungen gegenüber einer
ihm plötzlich lästig gewordenen Familie einfach
nicht mehr naehkommt . Nun , sie kann gewiß
aus einem schlechten keinen ordentlichen Men¬
schen machen . Aber sie kann dem Ehemann ,
der häufig in einer völlig anderen Welt lebt ,
und kaum mehr eine Verbindung zu seiner Fa¬
milie hat , deren Notlage vor Augen führen und
ihn durch Vorstellungen veranlassen , das Ver¬
hältnis zum verlassenen Ehepartner wenigstens
erträglich zu gestalten . Selbst vor und nach
einer Scheidung hat die Beratungsstelle schon
gute Dienste geleistet , wenn sie der Frau , die
diesen Schritt meist als Unglück empfindet ,
Bitterkeit und Rachegefühle nehmen und damit
den Weg zu einem neuen Anfang ebnen konnte .

Wohl kann die Beraterin manche Fälle an
Psychiater , Ärzte und Seelsorger weisen , mit
denen sie in Verbindung steht ; wohl nehmen
ihr* auch juristische Berater einen Teil der Be¬
antwortung rein rechtskundlicher Anfragen ab .
Doch ist die Zahl der einzelnen Fälle , die ja
alle über längere Zeiträume hinweg bearbeitet
werden müssen , derart angewachsen , daß die
Vertrauensstelle noch weiter ausgebaut und ein
männlicher Berater eingestellt werden soll , so¬
bald größere Geldmittel zur Verfügung stehen .
(Da die Beratung kostenlos ist , werden die Un¬
kosten bisher von der Stadt und dem Landkreis ,der überparteilichen Frauengruppe , dem Club
berufstätiger Frauen , vom evangel . Frauenwerk ,von der Inneren Mission und von einigen - Ge¬
werkschaften getragen .)

Wie groß das Bedürfnis nach sachverständiger
Beratung und Aufklärung ist , zeigen die vielen
Briefe von außerhalb , die täglich in der Ge¬
schäftsstelle eingehen , zeigen auch die auswär¬
tigen Besucher , die oft stundenlange Fahrten
nicht scheuen , um Rat in ihrer Bedrängnis zu
finden . lp

nSchulreform - keine soziale Standesfrage “
Weitere Stellungnahmen zu der Frage „Kommt die Einheitsschule?“

Die Vorsitzenden der Bezirksverbände Karlsruhe Stadt und Land de« Verbandes bad. Lehrerund Lehrerinnen in der Gewerkschaft „Erziehung und Wissenschaft“ sowie ein Vertreter derElternschaft wenden sich gegen die Ausführungen eines Lesers , der in seiner am 6. 2 . an dieserStelle veröffentlichten Zuschrift „Kommt die Einheitsschule?“ die vieldiskutierte Schulreformals „eine Standesfrage sozialer Art “ bezeichnete und abschließend bemerkte , daß „unsere Jugendund ihre Schulausbildung nicht zum gewerkschaftlichen Kampfmittel der Lehrerschaft “ werdendürfe . Der Vorsitzende des Bezirksverbandes Karlsruhe -Stadt schreibt dazu folgendes :
Es wird nie der Fall sein , daß über auftretende

Fragen nur eine Ansicht herrscht . Jede Stellung¬nahme aber sollte , besonders wenn sie öffentlich
ausgesprochen wird , wohl begründet sein . Ichwende mich daher mit aller Entschiedenheit gegendie Unterstellungen , die Herr Dr . Dauber derVolksschullehrerschaft gemacht hat . Solche An¬griffe können nur von einer Seite erfolgen , diekeine Ahnung hat von dem geistigen Ringen derdeutschen Volksschullehrerschaft um den Ausbauder Volksschule, in -der etwa 90°/» unserer Kindererzogen und für das Leben vorbereitet werden .Seit bald drei Jahrzehnten ist die innere undäußere Ausgestaltung unserer Volksschule eineNotwendigkeit , die in ihrer hildungepolitischenund sozialen Auswirkung nicht hoch genug ver¬anschlagt werden kann . Darum beschaftgt dieseFrage heute nach zwei Weltkriegen und einervölligen Änderung der gesellschaftlichen , wirt¬schaftlichen und politischen Verhältnisse mehr alsfrüher jedes Elternhaus und mit der Elternschaftzusammen führt die Lehrerschaft den Kampf umeine bessere , zeitgemäße Volksschule. Die Unter¬stellung anderer Motive weisen wir als Belei¬digung für den ganzen Volksschullehrerstandschärfstens zurück Gertis , Weltzienstraße 30 .

In dem Schreiben des Vorsitzenden des Bezirks¬verbandes Karlsruhe -Land heißt es unter anderem :Ein bekannter und oft angewandter Trickr Manrichtet im Kampf gegen neue geistige Zielsetzun¬gen, die man aus irgend welchen Gründen ablehnt ,die Waffen gegen den Personenkreis , der solcheIdeen vertritt und unterschiebt ihm, wie z. B. indiesem Falle , materielle und selbstsüchtige Ab¬sichten. Auf diese Art kann man jedoch eine
Auseinandersetzung um die Entwicklung unseresSchulwesens aus dem Geiste einer neuen Gesell¬schaftsordnung nicht führen . Daraus erwachsendeProbleme wie Erziehung zur Mitverantwortlich¬keit , eine gerechte Begabtenauslese , verbesserteArbeitsbedingungen für unsere Schulen u . a. m„sind nicht mühsam konstruiert , sondern habeneine »ehr reale Existenz und fordern dringend eineLösung. Sie haben jedoch mit Standesfragen soviel und so wenig zu tim , wie etwa ein noch bes¬serer Ausbau unseres Verkehrswesens mit dersozialen Lage der daran Beteiligten . . . . Die Leh¬rerschaft der Volksschule darf für sich in Anspruchnehmen , durch Generationen hindurch bewiesen

zu haben , daß sie trotz ihres ernsten sozialen Not¬standes ideelle Forderungen nie von den Bedürf¬nissen Jhres Geldbeutels abhängig gemacht hat
Theo Kügler , Grötzingen .

Zuletzt noch die Stellungnahme eines Vertretersder Elternschaft : Also haben wir einen Prügelkna¬ben „der Volksschullehrer “ ! Diese Auslegung istdurchaus nicht neu. Und fest steht auch, daß dieVolksschullehrer bereits vor weit längerer Zeitdie Notwendigkeit einsahen , das Schulwesen denBedürfnissen der Zeit anzupassen , ganz besondersdas Volksschulwesen. Damals aber bestand nochnicht so sehr der von Herrn Dr . Dauber ganzrichtig erkannte soziale Notstand . Neu an derganzen Sache aber ist daß die Volksschuleltemüb« die Verbesserung des Schulwesens nachden -ken und wenn es an der Zeit ist , auch darübersprechen werden . Ich will damit nicht sagen , daßjetzt der genannte Gesetzentwurf in Bausch undBogen anerkannt werden soll, aber wir solltenihn in rein sachlicher Form in den einzelnenSchulgattungen durchdenken und durchsprechenund die Resultate dieser Besprechungen in den
entsprechenden Gremien zu koordinieren ver¬suchen. Ich glaube im Namen aller Volksschul¬eltem sagen zu dürfen , daß wir es ablehnen , denNotstand der Volksschullehrer als den Grund zurNotwendigkeit ein« Verbesserung des Schulwe¬sens anzusehen. Gewiß setzen auch wir uns füreine Verbesserung des Lebensstandardes derVolksschullehrer ein , aber nicht in dem von HerrnDr . Dauber genannten Zusammenhang . Darüb«sind wir uns doch einig , daß wenn ein Volksschul-lehrer versagt , unsere Kinder ihr ganzes Lebendadurch gezeichnet werden . Stellen Sie sich bitteeinmal vor , der ganze Idealismus und das päda¬gogische Können unserer Volksschullehrer würdeaus den Schulen verschwinden . Die Gefahr bestehtnämlich, daß der Nachwuchs ausbleiben wird,wenn der soziale Notstand dieser Menschen nidhtbald behoben wird . Daß die Lehr« trotzdemimmer noch ihre Pflicht erfüllen , ist doch eigent¬lich verwunderlich in dieser Zeit des Materalismug .Ich komme sehr viel mit Lehrern zusammen ,bespreche mit ihnen auch den Gesetzentwurf , ab«ich habe noch niemals bemerkt , daß ein Lehrer sodenkt , wie es Herr Dr . Dauber diesen Menschenzu unterstellen versucht

Karl Heidkamp , Nuitsstraße 14.

il

Winterschlußverkauf unterschiedlich
Das Ergebnis des diesjährigen WinterschlußVer¬kaufs in Westdeutschland könne als „zufrieden¬stellend “ bezeichnet werden , stellt die Haupt¬gemeinschaft des deutschen Einzelhandels in einerersten Übersicht fest Bei den Umsätzen seienstarke regionale Unterschiede zu beobachten.Die besten Verkaufsergebnisse lägen aus demRuhrgebiet vor , dessen Mittelstädte sich melr undmehr zu bevorzugten Einkaufsgebieten entwickel¬ten . Das Urteil der Münchener . Geschäftsleutelautete in den meisten Fällen : „Befriedigend , aberschlechter als 1951.“ Zahlreiche Mittel- und Klein¬betriebe konnten ihre Lager nicht räumen , obwohldie Preise zumeist niedriger als im Vorjahr waren .Auch die Hamburger Geschäftswelt berichtete , daßdie Umsätze nicht so hoch waren wie im Vorjahr ,ln Rheinland -Pfalz wurde ein Ausverkaufs -Umsatzgemeldet , der im allgemeinen unter dem des ver¬gangenen Jahres lag , wenn auch einzelne Geschäfteeinen erheblich höheren Umsatz zu verzeichnenhatten .
Die Hauptgemeinschaft des Einzelhandels hebtdie Tatsache hervor , daß die Käufer in diesemJahre vor allem Wert auf gute Ware legten undmindere Qualitäten liegen ließen .

Frankreich-Verhandlungen unterbrochen
Die Verhandlungen zwischen der Bundesrepublikund Frankreich über ein neues Handelsabkommenfür 1952, die am 1. Dezember 1951 aufgenommenworden waren , sind ln beiderseitigem Einverneh¬men erneut unterbrochen worden . Sie sollen imMär* wieder aufgenommen werden . Die Unterbre¬chung war notwendig geworden , weil auf deutscherSeite über die näheren Absichten der französi¬schen Regierung im Zusammenhang mit den Ein¬schränkungen .der Liberalisierung und üb« diePrüfung der gegenwärtigen französischen Außen¬handelslage durch die OEEC noch keine Klarheitbesteht

Der Ernährungsstandard Westeuropas
Italien ist am schlechtesten ernährt — 2806 Kalorien in Westdeutschland

Die Ernährung des italienischen Durchschnitts-bürgers ist mangelhafter als die der Bewohnerjedes anderen westeuropäischen Staates — Spanienvielleicht ausgenommen —, berichtet die UN-Wirt -schaftskommission für Europa (ECE ) . Der Kalo¬rienwert und Fettgehalt durchschnittlicher ita¬lienischer Kost war 1951 bedeutend niedriger alsvor dem Kriege . Italien verbraucht nach wie vormehr Getreide pro Kopf der Bevölkerung alsandere westeuropäische Völker, was auf den ho¬hen Konsum von Mehlspeisen zurückgeführt wird .Trotzdem liegt der tägliche Proteinverbrauch mit78 g weiter unter dem von Norwegen ( 104 g) , derSchweiz (101 g) und Dänemark (100 g) und ent¬spricht etwa dem von Deutschland und Österreich.Der britische Proteinverbrauch — pro Kopf undTag — lag mit 90 g knapp 8 Prozent über demVorkriegsstand . Der italienische Durchsehnitts-bürger verbraucht im Jahr nur 19 kg Fleisch je¬der Art , das sind 5 Prozent weniger als vor demKrieg , und unterbietet den Fleischkonsum derübrigen westeuropäischen Staaten bei weitem.Dänemark steht mit 64 kg an der Spitze, gefolgtvon Frankreich (54 kg), Irland (51 kg) und Groß¬britannien (46 kg) . Großbritannien verbrauchtevor dem Kriege 25 Prozent mehr Fleisch als heute .
Auch der westdeutsche Fleischverbrauch proKopf der Bevölkerung lag Im vergangenen Jahrmit 38 kg noch um 25 Prozent unter dem Vor¬

kriegsstand Gesamtdeutschlands , aber doch um15 Prozent über dem von 1950 (heute werden 45 kggeschätzt) . Frankreich hat als einziges europäi¬sches Land seinen Fleischverbrauch über dasVorkriegsniveau erhöht .
Der Milchkonsum Italiens erreichte im vergan -genen Jahr je Kopf nur 50 kg — immerhin 6 Pro¬zent mehr als 1930 und 45 Prozent mehr als imVorkriegsdurchschnitt . Er liegt aber noch weitunter dem Stand anderer westeuropäischer Staa¬ten . Frankreich verbrauchte nur 92 kg . Norwegendagegen 233 , die Schweiz 238 und Schweden 237 kg.Der durchschnittliche Milchkonsum Westdeutsch¬lands betrug 1951 116 kg. 11 Prozent wenigar als

im . gesamtdeutschen Vorkriegsdurchschnitt . Nachletzten Statistiken aus der Sowjetzone standendort 1950 nur 52 kg Milch pro Kopf der Bevölke¬rung zur Verfügung .Der westeuropäische Zuckerverbrauch pro Jahrund Kopf der Bevölkerung verteilt sich wie folgt :Italien 11 kg, Frankreich 22 kg, Norwegen 25 kg,Westdeutschland 27 kg, Großbritannien 35 kg undSchweden 45 kg. Frankreich , Dänemark und Nor¬wegen haben den Vorkriegsstand noch nicht er¬reicht , dagegen hat ihn Westdeutschland um 12Prozent überschritten .
Der verhältnismäßig geringe Verbrauch an (denim übrigen Westeuropa vorherrschenden ) Grund¬nahrungsmitteln in Italien drückt den Kalorien¬wert und Fettgehalt der italienischen Durch¬schnittskost auf das westeuropäische Minimum

von 2440 Kalorien und 55 g Fett pro Tag und Per¬son herab . Beide Faktoren waren vor dem Kriegebesser . Unter den übrigen westeuropäischenStaaten hält Irland mit 3460 Kalorien die Spitze.Westdeutschland folgt mit 2800 Kalorien erst hin¬ter Dänemark und der Schweiz (beide 3300 ), Nor¬wegen (3180), Schweden (3160 ) und selbst Groß¬britannien (3080 ) . Der tägliche Kalorienwert derdeutschen Durchschnittsnahrung liegt noch um160 Einheiten unter dem gesamtdeutschen Vor¬kriegsstand .
Dänemark verbrauchte im vergangenen Jahr mit141 Gramm pro Person und Tag mehr Fett als an¬dere Staaten Westeuropas , Norwegen folgte mit133, Schweden mit 129 und Großbritannien mit126 Gramm . Weitere Durchschnittswerte : Holland119, Frankreich 85 , Italien 55 Gramm . Die Bun¬desrepublik verbrauchte 1951 mit 97 Gramm 20 ’/»mehr Fett als im Vorjahr , aber doch noch 15 */«weniger als in den Vorkriegsjahrhen . Dabei lagdie Sowjetzone 1950 noch um 45 •/• unter demwestdeutschen Standard .

Heringe und Konserven für die Sowjefzone
Im Rahmen des mit der Sowjetzone abgeschlos¬senen Sondervertrags über Lieferung von Fischenund Fischwaren mit einem Gesamtwert von7 Mill. DM «ollen für 3,15 Mill . DM Salzheringe ,für 1,85 Mill. DM Vollkonserven , für 0,95 Mill. DMMarinaden , für 0,80 Mill. DM Frischfisch und für0,25 Mill. DM Räucherware geliefert w« den . Ver¬handlungen mit der Bundesregierung über die Ge¬währung einer Bundesbürgschaft für diese Liefe¬rung dauern noch an . Das Abkommen vermagzwar die Marktlage zu entspannen , jedoch - mitAusnahme von Marinaden , nicht die vorhandenenLäger zu räumen . Allein die Vollkoase'rvenbeständebelaufen sich auf etwa 5,5 Mill . DM .
Zu dem Kompensationsgeschäft zwischen derBundesrepublik und der Ostzonenrepublik schreibtADN, daß dieses zwischen den Handelsorganen derOstzonenrepublik und der Vereinigten Interessen¬gemeinschaft der Fischwirtschaft für den Ost-West-Handel in Westdeutschland abgeschlosseneKocnpeosationsgesehäftein« Warenaustausch im

Werte von je 10 Mill. DM vorsehe - Die Ostzonewerde für 7 Mill. DM Glas und Keramik , für1 Mill . DM Tüll und Gardinen , für 1 Mill. DMNadelrundholz und für je 0,5 Mill. DM Zucker undMontanwachs liefern . Eine Reihe weiterer Kom¬pensationsgeschäfte , die von den ostzonalen Han¬delsorganen mit westdeutschen Firmen vereinbartworden seien, wurden , so berichtet ADN, von denBonner Behörden bisher nicht genehmigt .
Lieferungsverzug Rußlands

Die Einfuhrmengen an Roh- und Walzstahl , wiesie im Handelsvertrag der Ostzonenrepublik mitder Sowjetunion festgelegt wurden , seien vondies« im Januar nur zu 40 Prozent geliefert wor¬den , erfährt IWE aus der Hauptverwaltung Me¬tallurgie des Ostzonen-Ministeriums für Erzberg¬bau und Hüttenwesen . Damit sei die Versorgungs¬lücke für Roh- und Walzstahl im Januar weitergewachsen. D« Auftragsbestand bei den Werkender ostzonalen eisenschaffenden Industrie habesich auf etwa 19 000 t bei Rohstahl « höht . 1

Deutsche Waldarbeiter nach Labrador
Wir haben bereits von dem Plan des bayeri¬schen Exportkaufmanns Dr . Arthur Siegheim ausStaffelstein berichtet , 390 000 ha Urwald in Neu¬fundland auszuholzen. Wie nun gemeldet wird ,sollen nach einem Vertrag zwischen der Neufund¬ländischen Regierung und Dr. Siegheim gegenZahlung von einer Million Dollar bis zu 730 000Raummeter Nadelholz im Jahr abgeholzt werden .Die Bundesanstalt für Forst - und Holzwirtschafthat die Garantie übernommen , daß das Abholzennach forstwirtschaftlichen Grundsätzen geschieht.Das Holz soll der deutschen Zellstoff - und Papier¬industrie zugeführt werden , der etwa eine Mil¬lion Rm Schleifholz pro Jahr fehlen . Nach undnach sollen 700 deutsche Waldarbeiter eingesetztwerden , denen deutsche und finnische Forstexper¬ten zur Seite stehen . Die Waldarbeiter müssensich zunächst für ein Jahr verpflichten . Zwei deut¬sche Kommissionen haben , wie die Bundesanstaltmitteilt , bereits die von der neufundländischenRegierung zugewiesenen Bezirke bereist und un¬tersucht .

Pflichtnormen im Bauwesen
Vocm 1. April ab werden in der Baerwirtschaftals erste und bisher einzige Zwangsnormen in derBundesrepublik einige neue Maßordnungan aufdem Gebiet des Hochbaus eingeführt . Neben Trep¬penhäusern sowie Öfen und H« den in Neubautenwerden u. a. Tür- und Fensteröffnungen davonbetroffen . Eine Zuschußzahlung des Bundesminä-steriums für den Wohnungsbau wird künftig vonder Beachtung dies« Normen abhängig gemacht.

Karlsruher SchlachtviehmarktAuftrieb vom 11./12. Februar . Großvieh 241;Kälber 231 ; Schafe 35 ; Schweine 718.Preise : Ochsen A 103—110, B 90—102, C bis 86 ;Bullen A 104—112, B bis 103 ; Färsen A 107—H7,B 97—105 ; Kühe A 85—95 , B 72—83, C 60—70,D bis 58 ; Kälber A 138—150, B 125—137, C 103—120,D bis 100 ; Lämmer und Hammel 73—88, Schafe 55bis 70 ; Schweine A 128—132, Bl 128—132, B2 138 bi*133, C 128—133. D 126—132, E/F 118—128, Gl 113 hi*133, G2 160—110. — Marktverlauf : Rin¬der belebt , geräumt ; Kälber flott, ausverkauft ;Schweine langsam geräumt .
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Die Sache mit den Nummern

%
Seit der männliche Teil
unserer Bevölk ^hmg
keine Erkennungsmar- ^ke mehr trägt und ohne «jF
Wehrstammrollennum-
mer verwaist durch die
Gegend schiebt, (kommt
aber wieder anders,
demnächst) genießt er
in vollen Zügen (so¬
fern er es verträgt ) die
grundrechtliche Frei¬
heit des Individuums.
Er ist keine Nummer mehr und das freut ihn.
Nur ein verschwindend geringer Rest , Rad¬
rennfahrer , Rugbyspieler und die Polizisten der
bptischen Zone können auf eine Numerierung
nicht verzichten; und das hat so seine stillen
Vorteile. Ungefähr die selben Vorteile wie eine
gutnumerierte Stuhlreihe im Kino oder Thea¬
ter . Es geht eben nichts über den Registratur¬
wert von Nummern. Mit ihrer Hilfe läßt sich
eine verworrene Lage spielend leicht entwirren
und ordnen. Natürlich kann man auch das
Gegenteil damit bewerkstelligen. Doch das ist
selten ; und wenn es schon einmal verkommt ,
dann nur ausschließlich in unserer Stadthalle .
Also , wie die Leute das machen; das ist ge¬
radezu fantastisch ! Mal ist der halbe Saal
numeriert , mal ist es der ganze. Und zwi¬
schendurch sind als heitere Einlage einige
Stuhlreihen überhaupt nicht numeriert . Da¬
gegen sind die Veranstaltungen in diesen heil-
gen Hallen sehr zahlreich; (und bringen immer
etwas ein) . Ließe sich da nicht etwas für eine
anständige Numerierung abzweigen? Es muß
ja nicht gleich feudal sein . Die Vergnügungs¬
steuerzahlenden dieser Stadt sind ja so be¬
scheiden. Nur verzichten sie ungern auf das
Vergnügen, einen Platz zu Anden , dessen Num¬
mer mit der ihrer Eintrittskarte übereinstimmt .
Ich kritisiere ja so ungern ; und schon gar nicht
die Stadtverwaltung , die so gewissermaßen den
Saalschutz der Stadthalle darstellt , und bei der
Arno, der Hund vom Rathausportier , ohnehin
mein einziger Freund ist . Aber einen kon¬
struktiven Vorschlag hätte ich noch; wenn es
weiterhin nicht mit der Stuhlnumerierung
klappt : Vor meinem Igelbau im Hardtwald
fand ich letztes Jahr einen weggeworfenen
Rechenschieber und eine Logarithmentafel ; —
vielleicht geht’s damit . Das kleine Einmaleins
ist ja auch ein Teil höherer Mathematik . Josua

Ein Problem der Öffentlichkeit;

Neubau einer Handelsschule beschlossen
Stadtratsabteilung I beriet Schulraumnot - Einführung von Dringlichkeitsstufen für den Wiederaufbau

ln einer grundsätzlichen Aussprache befaßte sich die Stadtratsabteilung l unter Vorsitz
von Bürgermeister Heurich gestern nachmittag mit einem in Karlsruhe mehr als brennenden
Problem, das bereits seit langem einer endgültigen Lösung harrt : der Schulraumnot in den
■Karlsruher Lehranstalten , Die Stadtratsabteilung beauftragte Oberrechtsrat Dr . Keidel , die
Karlsruher Schulen je nach dem Grad ihrer Zerstörung bzu>. notwendigen Instandsetzung in
drei Dringlichkeitsstufen für die Wiederherstellung einzuteilen . Ferner wurde beschlossen ,
in dieser Frage mit allen Schulleitern direkt zu verhandeln . Besonderes Interesse wurde der
Frage ,,Handelsschule“ gewidmet. Die überwiegende Mehrheit der versammelten Stadträte
beschloß den Neubau eines Handelsschulgebäudes, in dem die Anstalten 1 und 11 gemeinsam
untergebracht werden sollen . Um die Mittel für die Finanzierung zu erhalten , sollen Indu¬
strie , Handel, Handwerk, die Industrie - und Handelskammer , die Handwerkskammer sowie
die Gewerkschaften für dieses Projekt interessiert werden.

Bevor das Stadtgremium in die Debatte über
diesen einzigen Tagungsordnungspunkt eintrat ,
gäb Öberrechtsrat Keidel Erläuterungen zu
einer umfassenden, den Stadträten vorliegenden
Denkschrift über die außerordentlich schwieri¬
gen Rahnverhältnisse in den Karlsruher Schu¬
len . Nach seinen Darstellungen gab es in den
Volksschulen im Jahr 1?39 insgesamt 563 Klas¬
senzimmer und 14 888 Schüler, i951 dagegen
nur 481 Räume und 20 710 Schüler. Vordringlich
benötigt würden z . Zt . 528 , also mindestens 60
Klassenzimmer mehr , als gegenwärtig vorhan¬
den . Bei den Höheren Schulen liegen die Ver¬
hältnisse wie folgt: 1939 137 Räume, 3357 Schü¬
ler ; 1951 125 Räume, 4992 Schüler. Besonders
kraß liegen sie bei den Handelsschulen I , II
und III : 1939 51 Klassenräume und 2420 Schü¬
ler , 1951 38 Zimmer und 3400 Schüler. Den Ge¬
werbeschulen gehe es nicht anders . Oberrechts¬
rat Keidel trat für den Neubau eines Handels-
scbulgebäudes ein und sprach sich gegen den
verschiedentlich in Erwägung gezogenen Wie¬
deraufbau des der Schule I benachbarten Gebäu¬
des in der Kriegsstraße aus, da nur sechs neue
Räume gewonnen werden könnten, der finan¬
zielle Aufwand daher dem Gewinn nicht ent¬
spreche und für die Schule , die heute rund 2500
Schüler mehr als 1939 habe, nicht die notwen¬
dige Entlastung bringen würde.

Baudirektor Merz nahm anschließend zu den
voraussichtlichen Kosten des Wiederaufbaues
bzw Neubaues von Schulen Stellung und er¬
klärte , daß durch Instandsetzungen weiterer
Schulraum gewonnen werden könne. Für die
Instandsetzung und Gewinnung von etwa 50

Das dritte Lawinenopfer:
Die Karlsruherin Dagmar Kabelitz

In unserer gestrigen Meldung über die Karls¬
ruher Todesopferdes Lawinenunglücks im Klei¬
nen Walsertal berichteten wir infolge eines
Übermittlungsfehlers der Nachrichtenbüros, das
dritte Opfer sei ein in Karlsruhe unbekanntes
Frl . Kadewitz. Wir wir hierzu erfahren , han¬
delt es sich jedoch um die 21jährige Karls¬
ruherin Dagmar Kabelitz , Bahnhofstr . 16.
Eine besondere Tragik liegt darin , daß Frl . Ka¬
belitz, die sich bereits acht Tage auf der Mel¬
köde befand, ursprünglich beabsichtigt hatte ,
am Sonntag vor der Unglücksnacht mit den
übrigen Teilnehmern ihrer Reisegesellschaft die
Heimfahrt anzutreten , dann aber doch noch
länger oben blieb. - •

Kunstmaler Paul Kusche f -
Gestern na 'chmittag gegen 14 Uhr starb ganz

plötzlich infolge eines Herzanfalles der Karls¬
ruher Kunstmaler Paul Kusche. Der Badische
Kunstverein , dem er seit langem seine Er¬
fahrungen , auch durch aktive Teilnahme an der
Jury , zur Verfügung stellte, plante für nächstes
Jahr eine Kollektiv-Ausstellung seiner Werke,
von denen | n den letzten Jahren auf Ausstel¬
lungen einige zu sehen waren . Für die bevor¬
stehende Sonderausstellung war Paul Kusche
bis kurz vor seinem unerwarteten Tode un¬
ermüdlich tätig . Sein Sohn Benno ist bekannt¬
lich in München Opernsänger ; er soll am Bad.
Staatstheater noch in dieser Spielzeit gastieren .

„Wahlrecht
des Bürgers oder Parteibürokratie?“
Unter dem Motto „Wahlrecht des Bürgers

oder Parteibürokratie ?“ veranstaltet die Gesell¬
schaft zur Wahrung der bürgerlichen Grund¬
rechte einen Vortrags- und Diskussionsabend,
der am Freitag , 15 . Febr ., 20 Uhr , im Hörsaal
16 des Aula-Bauese der TH stattfindet . Es
spricht Dr. G. B . von Hartmann , Vorsitzender
und Mitbegründer der Deutschen Wählergesell¬
schaft. Die Gesellschaft zur Wahrung der bür¬
gerlichen Grundrechte will mit dieser Veran¬
staltung , deren Thema nicht nur im Hinblick
auf die kommendenWahlen von grundsätzlicher
Bedeutung ist, einen Beitrag zur freien Mei¬
nungsbildung der Wähler leisten.

Metalldiebstahl am hellen Tag
Von vier Anwesen der Oststadt wurden am

Montag in der Mittagszeit die aus Messing be¬
stehenden Türklinken abmontiert und ent¬
wendet. Radfahrerin

auf die Fahrbahn geschleudert
Sine Radfahrerin , die, von der Kömerstraße

kommend, die Fahrbahn der Kaiserallee
kreuzte , wurde von einem Personenkraftwagen ,
dessen Vorfahrt sie nicht beachtet hatte , ange-
fahren und auf die Fahrbahn geschleudert. Ein
aus entgegengesetzter Richtung kommender

Wie wird das Wetter ?
Winterliches Wetter

• Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für Nord¬
baden , gültig bis Donnerstag früh : Wechselnd be¬
wölkt , stellenweise vorübergehend auch aufhei¬
ternd , nur noch vereinzelt leichtere Schneeschauer .
Mittagstemperaturen nur in der Ebene in Gefrier¬
punktnähe , sonst anhaltender Frost , nachts zum
Teil bi« unter minus 5 Grad . Straßenglätte .
Schwache bis mäßige, westliche Winde.

Schneemeldungen vom 13. Februar
Königstuhl 60 cm , Pulver ; Dobel 110 cm, Pulver ;

Gaistal -Herrenalb 75 cm, Pulver ; Kurhaus Sand
180 cm, Naß ; Herrenwies 180 cm, Naß ; Hundseck
210 cm, Pulver ; Rubstein 240 cm, Papp ; Schliff-,
köpf 220 cm, Pulver ; Kniebis 210 cm. Pulver ;
Breitnau 145 cm , Papp ; Höchenschwand 142 cm,
Pulver ; Feldberg Gipfel 295 cm, Pulver ; Sdiau -
insland 220 cm, Pulver .

Rheinwasserstände
12. Februar : Konstanz (—), Breisach 132 ( + 109,

Straßburg 210 (±0), Karlsruhe - Maxau 393 (+ 2).
Mannheim 267 (+ 2), Caub 220 (+ 16).

Kraftwagen konnte gerade noch rechtzeitig
zum Halten gebracht werden. Die Radfahrerin
erlitt Prellungen und innere Verletzungen, so
daß sie ins Krankenhaus eingelSefert werden
mußte.

Zeugin gesucht
Die Frau , die sich bei dem Verkehrsunfall am-

7. Februar gegen 20 .30 Uhr, Ecke Amalien- ünd
Leopoldstraße, die Nummer des amerikanischen
Personenkraftwagens notierte , wird gebeten,
sich umgehend bei der Militärpollzsi Karlsruhe,
Waldstraße 63, zu melden.

Prüfungen
in Kuraschrift und Maschinenschreiben

Die Industrie - und Handelskammer Karls¬
ruhe führt am Samstag, 15 . 3. eine Stenogra¬
phie-Prüfung durch sowie « ne Prüfung in
Kurzschrift und Maschinenscllreiben . Anmel¬
dungen sind bis 29. 2. an die Industrie- und
Handelskammer Karlsruhe , Karlstraße 8> ein¬
zureichen.
Weitere Gewinne in der „Süddeutschen“

Während der ersten 3 Ziehungstage der 5 . Klasse
der 10. Süddeutschen Klassenlotterie wurden plan¬
mäßig 7500 Gewinne gezogen, darunter folgende
größere Gewinne : 1 Gewinn zu DM 50 000 .— auf
die Nr. 72 791 , 1 Gewinn zu DM 25 000 .— auf die
Nr . 157 767 , 3 Gewinne zu je DM 10 000 .— auf die
Nr . 107 910 , 215 637 und 222 008, 4 Gewinne zu je
DM 5000 .— auf die Nr. 20 814, 21 876 . 126 075 und
207132 . Diese Mitteilung erfolgt ohne Gewähr .

neuen Klassenzimmern (einschließlich Wieder¬
herstellung von Turnhallen ) sei ein Betrag von
rd . 3,4 Millionen DM erforderlich. Der Neubau
bzw. Vollausbau weiterer zerstörter Lehranstal¬
ten koste etwa 13,07 Millionen DM. Alles in
allem benötige man nach den bisherigen Vor¬
anschlägen rd . 16,5 Millionen DM, um die jet¬
zigen drückenden Schulraumverhältnisse fühl¬
bar zu bessern.

. öffentlich* Anleihe vorgeschlagen
Als erster Diskussionsredner nahm Stadtrat

Schopf (DVP ) das Wort und forderte die Aus¬
arbeitung eines dreistufigen Dringlichkeits¬
system« für den Wiederaufbau bzw. die Instand¬
setzung- der Schulen. Wenn man das Problem
der Schulraumnot ernsthaft und positiv lösen
wolle, müsse man auf lange Sacht arbeiten und
sich nicht an Stückwerksarbeit verschwenden.
An Stadtkämmerer Dr. Gurk (CDU) gewandt,
ersuchte Stadtrat Walter (SPD ) um Auskunft,
ob und in welchem Ausmaße sich der Staat,
d. h . das Land Württemberg-Baden an dem
Schulbauprogramm beteilige. Dr . Gurk teilte
mit , daß Karlsruhe von den zehn Milionen
Landesmitteln pro Jahr 500 000 DM erhalte,
dieser Betrag wahrscheinlich aber keine Er¬
höhung erfahren werde ; außerdem müßten zu¬
erst die politischen Verhältnisse im südwest¬
deutschen Raum geklärt sein . Stadtrat Walter
ermahnte das Kollegium, sich ernsthaft mit
dem Problem Handelsschule zu befassen, das
bereits seit mehr als 40 Jahren der Lösung
bedürfe , trat für einen Neubau ein und lehnte
den als Provisorium gedachten Ausbau der
Karl -Wilhelm-Schule am Durlacher Tor ent¬
schieden ab. Die Finanzierungsfrage für den
Bau einer neuen Handelsschule an,schneidend ,
schlug Stadtrat Schwarz (CDU) vor, die Indu¬
strie - und Handelskammer , die Handwerks¬
kammer , Wirtschaft und Industrie für dieses
Projekt zu interessieren , z. B . in Form einer
tragbaren Anleihe mit Verzinsung von 4 bis
5 Prozent . Denn diese Kreise würden von einem
in entsprechenden Verhältnissen erschöpfend
ausgebildeten Berufsnachwuchs am meisten
profitieren .

Aussprache mit allen Beteiligten
An diese Ausführung anknüpfend , unterbrei¬

tete Stadtrat Schopf den Vorschlag , zu dieser
Frage eine Aussprache mit allen Beteiligten
herbeizuführen . Außerdem müsse, um einen
entsprechenden Anreiz für die öffentliche Mit¬
hilfe zu bieten , versucht werden , für derartige
Änleihebeträge 'im Einzählungsjahr 'die' Steuer¬
absetzbarkeit zu erreichen. Stadtrat SarncVer
(DG-BHE ) ergänzte , auch die Gewerkschaften
für die Anleihe zu interessieren und forderte,
den Bau der Handelsschule so schnell wie mög¬
lich zu verwirklichen . Stadtkämmerer Dr. Gurk
erklärte , wenn der Vorschlag der öffentlichen
Anleihe negativ von den in Frage kommenden
Kreisel aufgenommen werde , könne der Bau
der Handelsschule erst im nächsten Jahr in
Angriff genommen werden . Stadtrat Konz , der
sich ebenfalls für den Neubau der Handels¬
schule statt Ausbau der Rarl -Wilhelm-Schule
für Handelsschulzwecke aussprach, forderte die
Einbeziehung der Gewerbeschule in die erste

Dringlichkeitsstufe. Die Stadträte Schlachter
(DVP) und Haibauer (CDU ) wiesen auf die un¬
zulänglichen Schulraumverhältnisse in der Ost¬
stadt hin und setzten sich für den Wieder¬
aufbau der Karl -Wilhelm-Schule als besonders
dringlich ein.

Handelsschulbau in Etappen
Auf den Hinweis von Oberrechtsrat Keidel,

daß die Verwirklichung des Handelaschul¬
projekts zwei bis drei Jahre in Anspruch neh¬
men werde und , man daher die Übergangs-

’lösung in Gestalt des Aufbaues der Karl-
Wilhelm -Schule nicht außer acht lassen dürfe,
erklärte Stadtrat Schwarz, daß man die Handels¬
schule dann in zwei bis drei Abschnitten bauen
solle.

Nachdem sich in dieser ersten grundsätzlichen
Diskuwion das Für und Wider in Fragen der
dringend notwendigen Lösung des Schulraum-
proWemes in Karlsruhe herauskristallisiert
hatte , wurde Öberrechtsrat Keidel beauftragt ,
die Vorbereitungen im Sinne der erwähnten

fl Stadtratsvorschläge zu treffen . -ds-

Die Beisetzung der Großherzogiii
Die am vergangenen Sonntag verstorbene

Großherzogin Hilda von Baden wird nach der
Trauerfeier, die heute nachmittag in Baden¬
weiler stattfindet, in der Nacht zum Donnerstag
nach Karlsruhe überführt . Hier wird die Groß¬
herzogin , wie bereits berichtet , um 11 Uhr im
Mausoleum beigesetzt. An der Beisetzungsfeier ,
für die Karten ausgegeben wurden , nehmen
etwa 200 Personen teil. Unter ihnen befinden
sich zahlreiche frühere Angestellte des mark¬
gräflichen Hofes , mit denen sich Großherzogin
Hilda stets verbunden fühlte.

Die Beisetzungsfeier wird mit dem Lied
„Wenn ich einmal soll scheiden“ eingeleitet . Nach
der Ansprache von Oberkirchenrat Dürr singt
die „Liederhalle Karlsruhe 1842“ einen Choral.
Im Anschluß an das Schlußgebet wird der Sarg
in die Gruft verbracht, wobei eine Abordnung
der Städtischen Polizei sowie Frauen und Män¬
ner des Roten Kreuzes Spalier bilden werden .

Am Tage der Beisetzung werden die staat¬
lichen und städtischen Behörden zu Ehren der
verstorbenen Großherzogin Halbmast flaggen.
Da Karlsruhe wie keine andere Stadt mit dem
markgräflichen Hof verbunden war und lat,
wird die Bevölkerung sicher die Beisetzung der
Großherzogin zum Anlaß nehmen, um die Ver¬
bundenheit durch Trauerbeflaggung zu bezeugen.

Fünfköpfige Diebesbande Vor der Strafkammer

„Die Einbrüche mußten sich rentieren . .
Waren im Werte von über 90 000 DM erbeutet •— Heute Fortführung des Prozesses

Eine unerhört dreiste Einbrecher - und Diebesbande , der insgesamt 79 Einbrüche und
schwere Diebstähle im ganzen Bundesgebiet nachgewiesen werden können , muß sich seit
gestern vor der Großen Strafkammer des Landgerichts Karlsruhe verantworten . Die Spezia¬
lität der Bande waren Schaukasten -, Auto - und Geschäftseinbrüche . Insgesamt erbeuteten
sie vom September 1950 bis Juni 1951 Waren Im Werte von 90 426 DM.

Der Treffpunkt der Bande befand sich ln
Karlsruhe in der Steinstraße bei der geschiede¬
nen Erika Dittrich , die sich u. a . mit Servieren
und Vermietungen ihren Unterhalt verdiente .
Hier lernte der 33jährige verheiratete Hausierer
Wilhelm Schönrode aus Düsseldorf den 30 Jahre
alten Herbert Krempel aus Hambrücken ken¬
nen , mit dem er bald darauf seine nächtlichen
Einbrüche startete — zunächst mit Schönrocks
eigenem , später mit einem gemieteten und
schließlich mit einem gestohlenen Wagen. Nicht
selten war die Dittrich mit von der Partie . Vor
Gericht versicherte sie jedoch, daß sie ahnungs¬
los gewesen sei . Ihr wirft die Staatsanwalt¬
schaft in erster Linie Hehlerei vor , denn ein
Teil der gestohlenen Ware war auch bei ihr
kurzfristig untergestellt worden .

Einbrüche wurden in Karlsruhe , Düsseldorf,
Darmstadt , ln der Pfalz bis Kaiserslautern , in
Fulda, Kitzingen, Neustadt an der Aich , Bam¬
berg, Heidelberg, an der Bergstraße , in Pforz¬
heim, Kirrlach , Sasbachwalden , Freudenstadt ,
Heidenheim, Westfalen , Aalen , Siegen und Ett¬
lingen verübt . Jeder Ort kam zweimal dran . In
Karlsruhe hatten sie es meistens auf abgestellte
Pkws abgesehen, deren Verdeck sie aufschlitz¬
ten oder sich durch Abreißen der Türklinke an
den ' Wageninhalt heranmachten . Außerdem
stahlen sie hier zwei Mercedes-Benz-Wagen
und aus dem Schaufenster eines Fotogeschäftes
in der Kriegsstraße Apparate im Werte von
4000 DM. Später hatte Krempel auf seihen
Raubzügen eine 0,8-Pistole dabei. Er gibt an,
sie gefunden zu haben .

Die erbeutete Ware wurde in Frankfurt ,
Düsseldorf und in einer Hehlerzentrale in Stutt¬
gart , zumeist jedoch im Hausierhandel von
Wilhelm Schönrock verkauft . Den Erlös teilten
Schönrock und Krempel untereinander . Manch¬
mal erhielt auch die Dittrich davon Geschenke.
Schönrock hatte einen Wandergewerbeschein.
Er handelte mit Parfüm und Seifenartikel ,
manchmal auch mit Schokolade. Diese Ver¬
kaufsfahrten waren mit den Einbrüchen ge¬
koppelt. Eine unerhörte Frechheit war es , als
das diebische Gespann in dem Hof eines Gast-

Aus Konzert- und Vortragsälen

Sturm und Drang am Klavier
Michael Braunfels , der Sohn des Kölner

Komponisten Walter Braunfels , war zu Gast im
Richard -Wagner -Verband , der für Montag einen
Klavierabend im Saale des Kunstvereins anbe¬
raumt hatte . Er erprobte an Werken von Beet¬
hoven , Schubert und Chopin «in enormes tech¬
nisches Können ; ein« Wahrnehmung , die wenig¬
stens insoweit den Tatsachen entspricht , als die für
kammermuslkalisehe Darbietungen völlig unzu¬
reichende Hörsamkeit des Raumes überhaupt eine
Unterscheidung noch zuließ. Jederzeit spürte man
auch, daß echte Musikalität um Formen um Gestal¬
ten rang , doch entlud Braunfels auch immer wie¬
der dämonische Gewitter über dem Flügel , wo
man eher klassische« Maß von ihm erwarten durfte .

Übersteigert waren "schon das Tempo und die
Akzentuierung im ersten Satz der Waldstein-
Sonate , die dem Andante favori Beethovens folgte.
Die thematischen Funktionen des reich angelegten
Passagenwerkes wurden hier zum Vorteil brillan¬
ter Virtuosität vernachlässigt . Umso gangbarer
empfunden folgte allerdings der Schlußsatz dem
ausgeglicheneren Mittelteil . Die farbenprächtige
Sonate c-moil op . posth. von Schubert hatte un¬
geachtet der auch hier abrupt wechselnden Dyna¬
mik einen hohen Grad der Vergeistigung gewon¬
nen . Auch jene Etüden von Chopin aus op . 38 , für
deren Wiedergabe wenig oder kein Forte verlangt
wird , waren musikalisch feinsinnig dargestellt .
Alles in allem doch eine interessante Begegnung,
die auf der Seite des Publikums herzlichen Beifall
auslöste . Eb .

Beethoven-Zyklus: Köckert -Quartett
Dem Köckert-Quartett waren die opera 18, 4 , 95

iltenund 135 vorbehaltefl worden . Die Interpreten
zeigten sich an diesem Abend als rechte Kinder
unserer Zeit , denn sie näherten sich Beethoven
mehr von der sachlichen Seite und betonten , zu¬
mal im F-dur-Quartett , die vorausweisenden

Karlsruher Filmschau
Rondell: Mein Glück in deine Hände

Was tut eine Frau , die »ich von einer unheil¬
baren Krankheit befallen weiß und ' vom Arzt
unterrichtet wird , daß sie nur noch 10 Monate zu
leben hat ? Der Film hat diese« Thema nicht zum
erstenmal aufgegriffen . Hier nun bringt die Frau
ihr Haus in Ordnung . Dies ist etwas langatmig ,
vielleicht auch etwas mühselig, aber auf deli¬
kateste Weise äbgehandelt . In der zerbrechlichen
Margaret Sullavan findet die Gestalt dieser Frau
eine Mitleid erregende Verkörperung ; ein schmales
Gesicht mit einem wehen Lächeln bleibt in der
Erinnerung . Und man fragt »ich zum Schluß ver¬
wundert , ob man sich zu Recht von der Darstel¬
lung oder zu Unrecht von der Idealisierung der
Figuren hat gefangen nehmen lassen. b.

Merkmale im Beethovenschen Spätstil auf durch¬
aus moderne Art . Immerhin wurde ein Standpunkt
gewonnen , der einer uns verdächtig gewordenen
Sentimentalität ferne genug liegt , um der Dar¬
legung echter Empfindungen mehr Raum geben zu
können , als es hier geschah. Ungeachtet dieser Ein¬
wände wurde auch hier wieder dem Karlsruher
Publikum ein Abend großer Quartettkunst ge¬
schenkt , der begeistert aufgenommen wurde , -mm-

Vom Wesen europäischerMusik
Im Rahmen des Vortragszyklus „Epochen der

europäischen Geistesgeschichte“ an der TH sprach
gestern Prof . Dr . Willibald Gurlitt , Freiburg ,
über Grundzüge einer Musikauffassung in euro¬
päischem Sinne . Die Kontinuität der Überlieferung
wurde in diesem Zusammenhang als unabdingbare
Voraussetzung für eine sinnvolle Musikübung in
Gegenwart und Zukunft bezeichnet und an Bei¬
spielen deutlich aufgewiesen .

Europa sollte hier nicht als ein geographischer ,
politischer oder völkischer Begriff verstanden
werden , sondern als Inbegriff eines Traditions -
zusammenhange » geschichtlicher und geistiger Art ,
der lückenlos bis ln das alte Hellas zurückreicht .
Voi\ dort ging beispielsweise auch die (Phytha -
goreische Tonzahl -Lehre aus , auf der dann unser
europäische» Konsonanz - und Tonalitätsprinzip
Fuß faßte . Daß das auf die Schwingungszahlen be¬
zogene ZahlVerhältnis der Oktav (2 : 1) als das Pro¬
dukt des Quartverhältnlsses (4 :3) und des Quint¬
verhältnisses (3 :2) darstellbar ist , deutet auf eine
Gesetzlichkeit sowohl im geistes - als auch im
naturwissenschaftlichen Verstände . Nicht umsonst
hat Leibnlz die Musik als eine verborgene Betä¬
tigung des unbewußt zählenden Geiste» bezeichnet.
Das Wesen der Musik greift allerdings weit in
irrationale Bereiche ein , denn nur «so vermag sie
eine entstellte Menschenseele in Ordnung zu brin¬
gen, eine aus den Fugen geratene Gemeinschaft
wieder zusammenzufügen . Das Bild der Heiligen
Cäcilia, wie es Raffael sah , ist dann nichts an¬
deres , als ein Abbild europäisch -christlicher
Musikanschauung . In gedankenreichen Darlegun¬
gen hat sie Prof . Gurlitt seinen leider nicht sehr
zahlreichen Zuhörern lebendig nahegebracht . Khe

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Badisches Staatstheater . Schauspielhaus : 19.30
Uhr „Die Komödie der Irrungen “ von Shakespeare.
(12. Vorstellung für die Platzmiete B und freier
Kartenverkauf ) . Ende 21 .30 Uhr . •

Ausstellungen . Staatliche Kunathalle : Bilder des
15 . bis 10 . Jahrhunderts ; Gemälde und Zeichnun¬
gen von Gustav Schönleber ; moderne englisch«
Zeichnungen und Aquarelle ; Sonderausstellung
„Griechenland “ (10—13 und 14—16 Uhr ) . — Bad.
Kumstverein ; Gedächtnisausstellung Oskar Moll,
Gemälde und Aquarelle ; und Hermann Kupfer-
schmid, Gemälde , Temperabilder und Graphik (10
bis 17 Uhr ) . — Landessammlungen für Naturkunde
(Friedrichsplatz , Eingang Ritterstr .) ; Vivarium
(14—17 Uhr ).

Konzert . Stadthalle : 20 Uhr , „Musik und
Rhythmus der Zeit“ mit Helmut Zacharias , Bully
Buhlan , Gitta Lind u. a. m.

Lichtspieltheater . (Sondervorstellungen in Klam¬
mer ) . Kurbel : Dein Leben ln meine Hand. (Vati¬
kan ) . —■ Luxor : Schwarze Augen . — PaM: Straße
der Sünde . — Rondell : Mein Glück in deine Hände.
— Schauburg : Der Baron von Arizona . — Atlantik :
König der Bettler . — Kammerltchtapiele Durlach:
Sündige Liebe . — Markgrafentheater Durlach:
Aufruhr in Marokko (Die Heinzelmännchen). —
Rheingold : Die schwarze Rose. — Skala Durlach:
Wenn che Abendglocken läuten .

Vereine . Badische Heimat : 20 Uhr , Haus Solms
(Bismarckstraße 24) , „Mittelalterliche Gründungs-
Stätte im Kinzigtal “ (Prof . Dr . Ing . A. Tsdrira) . —
Bad . Kunstverein (Waldstr . 3) : 20 Uhr , „Picasso“
(Lichtbildervortrag Dr- F. WürtenbeigerX — Licht-

tecjmische Gesellschaft : 20 Uhr , Engelbert -Arnold-
Hörsaal der TH. „Lichttechnik und Verkehrser¬
ziehung. Rückstrahlend « Einrichtungen an Fahr¬
zeugen und Verkehrszeichen “ . (Dr . Heinz Behrens ).
— Karlsruher Hausfrauenverband : Kriegs«tr . 176,
15 Uhr , Kaffeenachmittag , Bericht über Lebens¬
mittelprüfung .

Sonstige Veranstaltungen . Amerika -Haus : 20
Uhr, „Neue Musik“ (Dr . Gerh . Neatier ) „Das
Marienleben " von Paul Hindern !th (alte und neue
Fassung , Erika Markgraf , Gesang ) . — Methodisten¬
kirche (Karlstr . 49b) : 20 Uhr , „ Gottes Wort für den
Menschen heute “ (Direktor Hugo Pflüger , Frank¬
furt/M .) — Pax Christi : ao Uhr , Kolpinghaus , Bet¬
stunde für den Frieden .

Kurze Stadtnotizen
Auf einer Kundgebung des Soiialpolltischen Aus¬

schusses der CDU spricht Pfarrer Wendelin Sieb¬
recht-Berlin am Freitag , IS . 2. . um 20 Uhr , im
Kolpinghaus über die soziale und kulturelle Lage
in der Sowjetzone . Der Redner hielt bereits auf
dem vorjährigen Bundesparteitag der CDU in
Karlsruhe ein allgemein beachtetes Referat .

Dienstjubiläum . Herr Friedrich Frieß , Karls¬
ruhe-Rüppurr , Asternweg 13, feiert heute sein 25-
jähriges Dienstjufoiläum bei der Bundesbahn .

Geburtstage . Herr Jakob Gummersheimer ,
Rheinstr . 36a, feiert heut « seinen 88., Herr Karl
Kötaiel, Zollamtmann a . D., Frankenstr . 4, seinen
89., Frau Luise Holzwarth , Karlsruhe -Gartenstadt ,
Astemweg 3, ihren 81 ., Frau Amalie Lüttmann ,
Kriegsstr . 50 , ihrer; 80. und Maria Koch Wwe.,
Rhewetr . 62, ihren 70. Geburtstag .

hauses an der Bergstraße drei Wagen hinter¬
einander ausplünderte. Während der Einbruch
durch Krempel besorgt wurde , machte Schön¬
rock mit seinem Wagen Nebengeräusche . Auf
jeder Fahrt brachen sie mindestens einmal ein.
Wiederholt sogar dreimal in einer Nacht. Spä¬
ter gesellte sich nach Schönrocks 30jähriger
Bruder Alfred hinzu, der schließlich auch den
Dreher Karl-Heinz Jansen aus Düsseldorf mit
hereinbrachte.

Im Juni vergangenenJahres konnte die Bande
endlich dingfest gemacht werden . Krempel
trieb allerdings noch ein paar Wochen das ein¬
trägliche Spiel allein weiter , denn es war ihm
beim erstenmal gelungen zu fliehen. Während
nun Wilhelm Schönrock seine Taten rückhaltlos
eingesteht, versucht Krempel sich von vielen
Unternehmungen loszuwinden. Er habe am An¬
fang unter Druck gehandelt , weil er Indiskre¬
tionen von seiten des Schönrock gegenüber sei¬
ner Braut befürchtet habe . Doch nur zu deutlich
beweist die Verhandlung, daß Krempel von
allem Anfang an willig dabei war und ohne
mit der Wimper zu zucken die kompliziertesten
Einbrüche ausführte . Auch die Dittrich bekennt
sich nicht schuldig . Doch die Taktik von Land¬
gerichtsdirektor Dr. Ernst entlockt ihr allmäh¬
lich doch das , was das Gericht wissen will. Sie
hatte Verbindungen zu gewissen Mädchen in
Mannheim, an die einige der erbeuteten Koffer
verscheuert worden waren.

Die Bande stahl hemmungslos alles und in
großen Mengen : Mäntei, Taschen, Koffer mit
Inhalt , Textilien, Anzüge, Elektrogeräte , Auto¬
zubehör bis zum kompletten Wagen und zur
transportablen Kinoeinrichtung. „Es mußte sich
rentieren “ , meint Schönrock , und auch Krempel
teilt diese Ansicht .

Der Prozeß wird heute fortgesetzt . H. P.
Durch einen Abenteuerfilm inspiriert . . •

ZU einem Jahr Gefängnis verurteilte das
Schöffengericht den 18jährigen Friedrich B.,
der am 3 . Oktober nach dem Besuch eines
Abenteuerfilms mit einem 17jährigen Zögling
aus einem Jugendheim in Malsch bei Ettlingen
geflohen war. Mit gestohlenen Fahrzeugen —
u . a . auch mit dem Wagen feines Karlsruher
Arzites — fuhren die beiden abenteuerlustigen
Jünglinge kreuz und quer durch Süddeutsch¬
land, bis Friedrich schließlich in München
einen Unfall baute, der zu seiner Inhaftierung
führt*. Sein jüngerer Weggefährte hatte seiner
Mutter 1000 DM gestohlen, wovon sich die
beiden Außreißer unterwegs einkleideten und
große Zechen machten. Friedrichs jugendlicher
Spießgeselle wind daher noch .vor dem Jugend¬
gericht zu erscheinen heben.

Rundfunkprogramm
Mittwoch , 13. Februar

Süddeutscher Rundfunk : 5.00 Frühmusik , 6 .40
Südwestdeutsche Heimatpost , 6 .55 Nachr .. Wetter ,
7.00 Evang. Morgenandacht , 8 .00 Frauenfunk gibt
Rat , 8.15 Melodien am Morgen , 9 .00 Nachr ., 9 .15
Wolfg. Amad. Mozart, 10.15 Schulfunk . 10.45 Die
Krankenvisite , 12.00 Musik am Mittag , 12.45 Nach¬
richten , Wetter , 13.00 Echo aus Baden , 14.15 Un¬
terhaltungsmusik . 15 .00 Schulfunk , 15.30 Hans G.
Bunz am Klavier , 16 .15 Nachmittagskonzert . 17 .00
Christentum und Gegenwart , 17 .15 Hausmusik ,
17.40 Südwestdeutsche Heimatpost , 18.00 Südfunk -
Tanzorchester , 18 .30 Nachr., 19.00 Musik am Abend
mit Zeitfunk , 19 .30 Nachr ., Wetter , 20.05 Orch.
Alfred Hause , 20 .30 Romane der Weltliteratur ,
21 .30 Große Sänger und Virtuosen . 22 .00 Nachr .,
Wetter , 22.20 Melodien von Bochmann . 22 .40 „Mili¬
tarismus und Soldatentum “ , 23 .10 „Bei mir , da
kannst du nicht landen . . .“

Südwestfnnk : 8.15 Frühmusik . 6.50 Evang . Mor¬
genandacht , 7.00 Nachr., Wetter , 7 .30 Musik am
Morgen, 8.00 Nachr.. Wetter . 8 .10 Eigenprogramm
der Studios, 12.15 Mittagskonzert . 12 .45 Nachr .,
13 .15 Aus dem Leben Frankreichs , 13 .30 Musik
naöh Tisch , 14 .30 Schulfunk , 15 .15 Nachmtttagskon -
zert , 16.30 Sang und Klang im Volkston , 17.00
Aus Wissenschaft und Technik , 17.20 Klaviermu¬
sik, 17.30 Nachr. , Wintersportberichte , 17 .40 Eigen¬
programm der Studios , 18.80 Musik zum Feier¬
abend , 19.30 Oslo ruft ! 20 .00 Melodienreigen , 21 .40
Sang und Klang im Volkston, 22 .00 Nachr . , Wet¬
ter , Sport , 22.30 Nachtstudio , 23 .00 Tanzmusik ,
24 .00 Nachr., 0.10 Wir tanzen weiter . . .

Unserer heutigen Gesamtausgabe liegt ein Wett¬
schein des Württemberg -Badischen Totos im West-
Süd-Block bei.

Herausgeber u . Chefredakteur : W. Baur :
Chef vom Dienst : Dr. O. Haendle ; Wirt¬
schaft : Dr . A.Noll ; AuBenpolitik : H . Blume ;
Innenpolitik : Dr . F . Laule ; Kultur , und
Feuilleton : Dr . O . Glllen ; Beilagen und
Spiegel der Heimat : H . Doerrscbuck
Lokales : J . Werner : Karlsruhe -Land : Ludwig Arnet ;
Sport : Paul Schneider . Unverlangte Manuskripte ohne
Gewähr . Nachdrude von Origlnalberichten nur mit

Quellenangabe .
Druck : Badendrude GmbH , Karlsruhe . Lammstr . ib-5.
Zur Zelt Ist AnzelgenprelalisteNr. • v. L 8. 81 gültig.



DANKSAGUNG

Bsi dem tragischen Heimgang meines mniggeliebten Lebenskameraden,unseres lieben Vatis, Bruders, Schwagers und Onkels
Facharzt

Dr . Karl Speierer
sind uns aus dem Kreis von Verwandten , Freunden , Bekannten und vonseinen Patienten so viele Beweise von liebe , Verehrung und treuerAnhänglichkeit zugegangen , für die wir unseren herzlichsten Dank sagen .Wir danken insbesondere allen denen, die unseres teueren Entschlafenen -
durch Ansprachen am Grabe, Blumenspenden, Beileidsschreibenund durch/ Me Erweisung der letzten Ehre gedacht haben.
Karlsruhe und Bühl , den 12. Februar 1952

Berta Maria Speierer, Karlsruhe , Händelstraße 20und Kinder Gunter und Beatrix
Otto und Dr. Ludwig Speierer, Bühl
Annemarie Merkel, geb . Speierer. Eßlingen a . N.Dr . Carl Dertinger und Angehörige, Bühl

STATT KARTEN
Meine liebe , treubesorgte Frau , unsere Tochter , Schwe¬ster , Schwiegertochter , Schwägerin , Nichte und Tante

Sophie Beringer
gab . Ott

bt «Mi 11 . Februar 1952, unerwartet , sanft entschlafen .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Heinrich Beringer
Karlsruhe , 11. Februar 1952.
Waldstra &e 17 .
Beerdigung : Mittwoch , 13. Febr . 52, 14 .45 Uhr , Hauptfriedhof .

Heute früh ist unsere über
alles geliebte , gütige Mut¬
ter , Schwiegermutter und
Oma

Freu

Therese Dewein
geb . Feistl

nach kurzer , schw . Krankh .,wohiversehen mit d . heil .
Sterbesakramenten , im Al¬
ter von 70 Jahren von uns
gegangen .

Für die Hinterbliebenen :
Elisabeth Christmann

Karlsruhe , 11. Febr . 1952 .
Blumenstr . 7 .
Beerdigung : Donnerstag ,den 14 . Febr . 52, 12.30 Uhr,
Hauptfriedhof .

Danksagung
Für die aufrichtige und

zahlreiche Teilnahme , so¬
wie die Kranz - u . Blumen¬
spenden beim Heimgang
unseres lb . Entschlafenen

Heinrich Frisch
danke ich allen recht herz¬
lich . Besond . Dankf Herrn
Stadtpfarrer Ratzel für die
trostreichen Worte , sowie
für die ehrenden Nachrufe
u . die Kranzniederlegun¬
gen .

Fron Lina Frisch Wwe .

Karlsruhe , 13. 2. 1952
Röntgenstraße 4.

Nach Gottes unerforschli -
chem Ratschluß verschied
am 11. 2., nach kurzer ,
schwerer Krankheit , mein
lieber Mann , Vater , Schwie¬
gervater , Opa und Onkel

Julius Bierweiler
im Alter von 73 Jahren .

In stHler Trauer :
Frau Lina Bierweiler
Anna Saar

geb . Bierweiler
Karl Saar
Rita Saar
Farn . Besch u . Batsler

Beerdigung : Donnerstag ,
den 14. 2. 52 , nachm . 14 .30
Uhr, Friedhof Mühlburg .

Am 11. 2. 52 ist meine liebe
Mutter , Schwiegermutter ,
Oma und Tante

Ida Zymowski Wwe .
geb . KUhlenthal '

im 74 . Lebensjahre sanft
entschlafen .

Familip Albert KrauB
und Verwandle

Karlsruhe , Zänringerstr . 40b

Beerdigung , Donnerstag ,
den 14 . 2. 52, 11 Uhr,
Hauptfriedhof .

Veranstaltungen

Die Jnse !
WaldstraSe 3 — Ruf 24

Donnerstag , 14. Febr ., 20 Uhr :
Kurl Welfgang Schannewolf

als Gast
»Der Fall Wintlow ".

Freitag , 15 . Febr ., 20 Uhr !
. Schmutzige Hände ".

Ihre
Familien -Anzeige

gehört in die BNN

Baumeisters Gaststätten
Mittwoch und Samstag

Großes Jaschinqsheiben
und TANZ — 2 Kapellen

KARLSRUHER THEAT

[ DIE KURBEL IN MEINER HAND". 13 . 15,17 ,

Wie Max und Moritz
Sind oft Knaben ;
Nur gut , daß sie tc^
Heut „Bleyle “ haben .

Bitte fordern Sie bei den Bleyfo-
Verkaufsstellen oder direkt bei uns
die schönen , neuen Prospekte an.

With . Bleyle oHG., Stuttgart W 243

Stellen -Gesudie

Es ladet ein ;
«Blume von Hawaii "

Kapeltenstr . 68
zum lustigen Koppenabend

am Mittwoch .
Tanz - Bar

Tägl . geöffn . v . 20 bis 5 Uhr früh

Kaufm. Aiigesl.
! 32, einwandfr . Leumund , Führer -
! scheine , möchte sich verändern .

Eil23 unter 578 an BNN .
: KONTORISTIN

21 3., mittl . ^Reife , abgeschl . kfm.' Lehre , flott ü . selbst , in all . Büro*
I arb ., Buchh ., Lohnverrechn ., Steno ,! Schreibm . , überdurchschn . ‘ Kraft ,
t gute Zeugnisse u . Referenz ., sucht
| Vertrauensposten , ® 1667 an BNN .
Bedienung sucht ab sofort Stelle .

53 unter 1678 an BNN .
Frau sucht Stellung als Aushilfd-

bedienung . S3 unter 1683 ah BNN
Sei . Hausangestellte , 35 3., sucht

Arbeit in gutem Hause . Gute
Zeugnisse , Koch- u . Nöhkenntn .
Fam .-Anschl . erw . IS 1573 BNN .

Stellen -Angebote
Nie Original -Zeugnisse einsenden !

TANZ-CABARET HEUTE 21 .00 Uhr

'
iRegina KOSfUMBAIL

Hebelstra l)e 21 (Kostüme erwünscht )

Telefon 8686 und ein erstklassiges Programm mit

Eintritt frei Rita deJVlAYO mit ihren Atombomben

! Wir haben in Karlsruhe eine

Bezirks-
Vertretung

! neu zu besetzen . Die Position ist
: mit festen Aufwendungen , Tages¬
und Reisespesen , Abschluß - und

: Inkassosuperprovision verbunden .
: Ausführliche Bewerbungen , für die
j vertrauliche Behandig. zugesichert
) wird , erbeten .
!Vereinigte Krankenversidieruns . AG.
; Landesdir . Pforzheim , Westliche 1.

i
LUXOR 13,15,17,19,21 .10, »SCHWARZE AUGEN*. C .

Borchers , W . Quadflieg , R. Serrano . Thomalla

RONDELL „MEIN GLUCK IN DEINE HÄNDE **. Ein Frauen¬
film . Nur b . elnschl . Do . 13, 15 , 17, 19 , 21 Uhr.

PALI „STRASSE DER SUNDE **. Das Problem der
käuflichen Liebe . 13, 15, 17, 19 , 21 Uhr .

Schauburg „DER BARON VON ARIZONA**. Der größte
Schwindler aller Zeiten . 15, 17 , 19, 21 Uhr.

Rheingold „DIE SCHWARZE ROSE ". Ein abenteuert . Färb-
Großfilm mit Tyrone Power . 15 , 17 , 19 , 21 Uhr .

Atlantik „KÖNIG DER BETTLER**. Ein mehrfach preis¬
gekrönter Abenteurerfilm . 13, 15, 17, 19 , 21, 23 .

1 Film - Son der - Veransfalfunaen 1

Tägi - bi > Mns <hi ' ° °^ , 2 uhr

„ VATIKAN "
Jeder will die hl . Stadt in der herrlichen Farbenpracht erlebt
haben . Prälat Dr . Rüde spricht einführende Worte . Eintritt 1.—

Vertreter
auf sehr günst . Provisionsbasis v .
Großhandlung f . importweine ge¬
sucht . Nur i . Kräfte mit besten
Beziehungen zum Gaststättenge¬
werbe , Einzelhandel und Kantinen
schreiben uns unter 1584 an BNN .

Stenotypistin
mit guter Allgemeinbildung , perfekt in Stenographie u . Schreib -
masaiine , zum baldigen Eintritt gesucht .
Ausführliche Bewerbung mit handgeschriebenem Lebenslauf ,Lichtbild und Zeugnisabschriften erbeten on

Siemens & Halske , Aktiengesellschaft
Kerlsruhe - Kniellngen , Personalbüro .

Strickwarenfabrik
sucht für konkurrenzlos «
Kollektion bei höchster

Provision
Vertreter (innen )
für Verkauf an Private

Pers . Vorsprache erbeten :
Donnerstag , 10—12, 14—20 ,
Freitag , 10—12, im Hotel
Karpfen , am Ludwigsplatz .

Achtung !

1 - 2
Aditong !

Werber
für unser Fernsprechbueh Groß -
Karisruhe , Durlach u. Ettlingen

sofort gesucht .
Bewerbung an

Pestreklame , Karlsruhe (B.) ,
Virchowstraße 94, Telefon 30

V An verkehrsreicher Ecke
(Nahe Markthalle )

sofort verkäuflich Zusammenhang .

Grundstück
(Ruine und Zinswohnhaus ) . 33 u .
1556 an BNN .
Garten zu kaufen gesucht . S3 u .

1575 an BNN .

Miele
hxkhjie täuicfäMstung . •

Tiermarkt

Lehrling f . kaufm .-technische Lehre
im Holzbau , mit nur gut . Zeugn .
u . gut . Charaktereigensch ., zum
alsbald . Eintr . ges . IS 1448 BNN

HaushcBsrin , perf . in allen vork .
Arbeiten , per sofort ges . Wohn -
gelegenheit vorhanden . Oertel ,
Karlsruhe , Reinhold -Fra'nk -Str . 21 .

5 D. Schäferhunde (Rüden ) , 4 Woch.
alt , m . gt . Stammb . , u . 3*,*rjähr .,

, angekört . Zuchthündin , s . wachs .
u . geflügelfr ., z . vk . K. Zöller lli ,

: Untergrombach (Brsl .) Gartenstr . 4

; Automarkt : Angebote

ifaNEU
r runderneuert ^
| gebrauch ^

NEUVULKA
Karlsruhe '/B.Durfacherallee105

Motorrad NSU
250 ccm , neuwertig , günstigst zu

verkaufen . S ! u . 1484 an BNN .
i — — in

Auto -Verleih

AUTO - VERLEIH
■■■ VERMIETUNG ■

HALLMEIER
Auto - Verleih

Neue Volkswagen u Opel -Olympia
1950/51 , mit Radio u . Heizung , ab
14 Pfg Heil , Hans -Sachs -Str. 29 . am

MUhlburger Tor, Ruf 8554 .

Suche für sofort oder 1. März eine
jttngere

Hausgehilfin
weiche Wert auf gute Behandlung
und Lohn legt . Große Wäsche wird
ausgegeben . @3 K 1243 K an BNN .

Bekanntmachungen
Karlsruhe -Durlach.
Handelsregister .

Neueintragung .
A IV/41 . Verlagsdruckerei Gebrtt-

: der Tran , Kommanditgesellschaft ,
: Karlsr.-Durlach. Kommanditgesell -
| schalt seit 1. Januar 1951 . Persön -
j lieh haftende Gesellschafter sind
j die Kaufleute Emil und Otto Tron
! In Karlsruhe -Durlach . 4 Kommandi¬

tisten sind beteiligt .
Amtsgericht .

Das Konkursverfahren über das
Vor mögen der Firma Atedant -Werk
in Ettlingen wurde nach Abhaltung
des Schlußtermins aufgehoben .

Ettlingen , den 3. Februar 1952.
Amtsgericht .

Zwangsversteigerung .
Freitag , den IS . Februar 19E2, um

14 Uhr, werde ich in Karlsruhe ,
Pfandlokal , Herrens !r. x45a, gegenbare Zahlung im Vollstreckungs¬
wege öffentlich versteigern :

1 Dauerwellenhaube , 1 Motorrad
„ Hofmann ", 1 311. Gasherd , Alt¬
gold , verseht Küchenbüfetts , kompl .
Schlafzimmer (Birke — Birnbaum —
Eiche m . Nußb .) , Matratzen , Stepp¬
decken , Möbelbezugstoff , alles
neuwertig .

Zwangsversteigerung .
Freilag , den 15 . Febr. 1952 , *

15 Uhr, werde ich in Karlsruhe -Knie-
lingen , Schulstraße , Ende , gegen
bare Zahlung im Vollstreckungs¬
wege öffentlich versteigern :

1 Ikw -Tahrgestell mit Motor , Fa¬
brikat „Praga " .

GroBmann , Ger ichtsvollzieher .
pie Gemeinde Ellmendingen ver¬

steigert am Samstag , den 14.
Februar 1952, etwa 1100
Fichten- , Derb- u . GerBststangen .

Zusammenkunft , 9 Uhr, aut der
Landstraße 542, on der Wald¬
grenze gegen Auerbach .

Beschränkter Bieterkreis . Kauf -
liebhaber sind freundl . eingeladen .

Küchenhilfe , ledig , tägl . 17—3 Uhr ,
sofort ges . Vorstellen 15—17 Uhr .
Casino , Khe ., Kaiserallee 14.

Haushalthilfe , V:- od . %tags , zum
1. 3. ges . Vorzust . ab 18 U. Prof .
Bodendorf , K.-Durl ., Kastelistr . 14.

Spezialhous tür Neubereifung .
KURZFRISTIGE LIEFERZEIT

Auch die kt . Größen 15 ZoH wie
4.25 — 5.0 — 5.40 — 5 .90 — 4.40 — 15
werden mW griffigem Profil in
VoWformen bei uns erneuert .

Schneereifen vorrätig !

Telefon 5F4

o - v * ftV * " 4

ROWE
Karlsruhe . Schfltzenstr - 59

Verkauf

Opel - Kapitän - Limousine
Baujahr 1950 , fahrbereit , fast neu¬
wertig , preisgünstig zu verkaufen .
S3 unter K 1273 K an BNN .
Opel , 1,2 I, 850.-, Pkw 1,3 I, 1250.-,

fahrber . u . zugel ., v . Priv . zu vk .
Khe ., Essenweinstr . 4, Tel . 2020.

Montag , 25 . Februar , 20 .30 Uhr
in alten Räumen
des Schloß - Hotels in Karlsruhe

Motto *

Passagier ohne Gepäck

Stilzimmer , kompl ., preisw . zu ver¬
kaufen . Metzgerei Raub , Ettlin -

i gen , Badenertorstr . 7 .
Zwei Bettstellen mit Patenträstan

gebr ., billig zu verkauf . PhilipR ,
Beiertheim , Cäciliastraße 4 .

Kaltes Büfett sehr preiswert zu
verk . Schreinerei , Waldhornstr . 17

2 Metallbetten , 2 Kinderbett . , kpl .,
div . Federbetten , rd . Tisch , groß .
Küch.-Tisch u . Stühle , Küch.-Herd ,
Hausrat zu verkaufen . Buch,
Karlsruhe , Humboldtstraße 11 .

Radio „Tonfunk-Tonmeister ", Laut¬
sprecher , Kohlenh . „Voß", Wohn¬
zimmertisch , ausziehb ., 2 Polster¬
stühle , 1 Kücheneinr . umständet ! ,
günstig zu verk . CS 1474 an BNN.

Sehr gut erh. Zwillingssportwagen ,
gebr . Kü .- u . Gasherd , Kachelet ,
prsw . z . vk . Khe -, Nowackanl .5 II .

Kühlvitrine, fast neu , für elek¬
trische Kühlung , zu verkaufen .
Lauch , Durl ., Christophstraße 8 .

2— 2 Vs -Zi. - Wohnung
gegen Baukostenzuschuß für bald
gesucht . (3 u . K 1268 K an BNN .

■_ Heiraten _
Witwer , 60er, rüst., in sich . Pos ./

sucht liebev ., nette , noch leö ' sfr .
Kameradin ab 45 , zw . sp . Heir . ,
auch Kriegerwitwe . C3 mögl . m .
Bild unter 1491 an .BNN .

KÜCHENCHEF
47 7., 1.74 groß , schwarz , gut aus¬
sehend , mit groß . Barvermögen ,sucht Dame aus dem Fach (mögl .
m . Vermögen ) kennen zu lernen zw .
Heirat . Bild -Ö unter 1470 an BNN .

ZUM FASCHING ;
Puder , Schminken , Riz Make up ,
Perücken , Gasellschaftsfrisuran

Satan des Westens
Wilhelm Höteie

Kaiserallee 5, beim Mühlb . Tor
Telefon 8452 .

Charmante Dame
aus größ . Geschäftshaus , 24 Jahre ,schlank , dklblond , lebensfroh , wü -
Gedankenaustausch mit ehefähig .,
8alartt . Herrn . Briefe u. 195 Inst.

nbehaun , Karlsr., Sophienstr . 120 .

Uxoril
FLOCKENWASCHpULVER

jrlzt mit
_ , ,

Hübsche Witwe
mit seltener Herzensgute , 28 3.,blond , schlank , ideale Hausfrau ,
berufstätig , mit sonnigem Heim ,
möchte sich wieder glücklich ver¬
heiraten . Briefe unter 199 an Inst .
Unbehavn , Karlsr., Sophienstr . 120 .

Verschiedenes
! SS Ba f hochkünstl . dekoriert , im
j Gebiet der Schwarzwald -
j Hochstraße , für Fastnachtsveran -
i staltungen noch einige Tage frei .
) <S3 unter K 1281 K an BNN .

Herren -Fahrrad
gut erhalten , neu bereift , mit Licht,
zu vk . Khe ., Weinbrennerstr . 48 , IV .
Elektr. HeiAmangel m . Absaugung

zu verkaufen . 53 u . 1691 an BNN .

Gesdiüftl . Verbindungen

m
FCiLL & SCHMALZ BRUCHSAL

Doppalpaket nur 85 Pfg .

Großhandelsfirma
Sitz Karlsruhe , große Lagerräume ,
eigene Transportmittel , Büro, evtl ,
auch Vertreterstab , übernimmt noch

Auslieferungslager
für Nord - und Mittelbaden , (g ! u .
1583 an BNN .

Werbung

Koufgeeuche
Mahagonimöbel , Anrichte , Tisch,

Stühle z . kf . ges . Pr.-iSJ 1475 BNN
Photo . «. Vargr .-App . kauft Rauach

* Pester , Karlsr ., Erbprinzenstr .3
ACHTUNG ! Kaufe lfd. gebr . Bell¬

federn . CS unter 1484 an BNN .
WeiB-emaill . Badewanne u . ein 2-

türig . Kleiderschrank zu kaufen
gesucht . (S unter 1577 an BNN .

Gebr. Schrank ges . iS ! u . 1481 BNN .
Kleines , leichtes , gut erhaltenes

Ruderboot
gesucht . A . Gropp , Marxzall .
Nähmaschine z .kf.ges . CS3 1478 BNN .

Silbermünzen
kauft gegen bar am Donners¬
tag , den 14. 2., im Zeitschriften¬
vertrieb V. Repple , Ecke Kai¬
ser - und LammsfraSe .

Edellmetall - Scheideanstalt
König & Co.

2.50
Für Faitnachtsküdile

Feinstes Tafelöl
1 Liier

Reines Kokosfett | QC
in Tafeln . . 500 g

Drogerie Günther
Zähringerstr . 55,Ruf 1909

Vermietungen
Möbl . Zimmer z . vm . -23 1585 BNN .

Helle Büroräume .
ca . 120 qm , Neubau , am Marktpl -,
bezugsf . 1 . 7. 1952 , zu vermieten .
SJ unter 1680 an BNN .

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
Schwäbisch * Fleisdtwarenfabrik
sucht für den Bezirk Karlsruhe

Provisionsvertreter
m unter K 1274 K an BNN .

Bordfest unterwegs
Auf der Kommandobrücke
Hawai - Bor
Am Broadway
In der Hafenschänke
Piraten -Bar
Grotte zur Meemtaid

\

Kostüm oder Geseilschoftsanzug

k k k A A k k k k k ' k kt
’lr k k 'k k -k -kki rk

Eintriftskorten zum Preis von DM 8 .— über Mitglieder des Press« -Clubs
Karlsruhe und auf den Redaktionen der »BNN«, Karlsruhe , Lammstr. 1b
und der '*»AZ«, Waidstr . 28 , sowie bei APO >SWK • Dienst , Sofienstr . 186

leerzimmer sofort zu vermieten .
Karlsr ., Gartenstr . 44 , 4 . Stock , r .

Gr . 2-Z.-Wohn., Stadtm ., tr . beziehb .
Bk .-Z. 3500 , z . verm . 01580 BNN .

4X4-Z.-Wohnungen m . Küche, Bad ,
Baikone , Juli bezugsf . , Bk .-ZuSch.
5000 .-, voll amortis ., gute Wohnl .,
Südwestst ., 2 Läden i . d . Neub .
a . Albtatb ., bezugsf . 1 .5 . R. Grund ,
Arch., Khe . , Gartenstr . 5 , T. 4047 .

■S . «TES « *
i£ l

‘ - ' V '
rn oV 01 ' ' to « P- l

i sondern oko iade . oe - 1

Uenewn

Industrie -
Werbe -Auf nah men

durch den Spezialisten
Photo Erich Bauer

Moltkestr . 83 . Tel 6936/6933 .

HE
o
°

8^
' SPEZIALHAUS

SäpiHERDLADEN' SOMMER K.G.
HERREN - STR . 25

Gelegenheitskauf ! '
Med . Büfett , Eiche m . Nußb . , neu¬
wertig , gute Couch 115.—, Chaisal .
45 .-, Plüschdiwan 49 .-, Auszugt . 45 .->
Dipl .-Schreibt ., Waschkomm ., lei.
Vitrine , Federbetten .

Möbel - Kästner ,
Douglasstr . 24 , Hauptpost .

Daunendecken
kauft man v . Selbstherst . vorteil¬
haft . Umanbeit . , Reparat . in eig .

<Werkstätte . Steppdecken werden
j a . Wunsch gearb ., rep ., aufgearb .
| Inlett v . Federn sehr preisgünstig !
j Kein Laden Ph . Greiner Wald -
i Straße 8, Hof

ROTAPRINT
Vervielfältigungen

Abschriften Schreibmosch .-Benutzg ,Büro DIlZEft, Amalienstr . 7 Tel. 5414

Nähmaschinen-
Spezialhaus

Nabben & Co ., Kaiserpassege

Mietgesuche
Garage od . verschiießb . Unterst .-

Möglichk . f . Pkw , Nähe Karl - od .
Ettl . Str ., sof . z . m . g . Kl 1494BNN

Werkstätte , geeign . f . Schreinerei ,
dringend gesucht . ^ 1579 BNN .

Verleih van neuen

Maskenkostümen
Karlsruhe . Kaisenstr . 102 Tel . 7097 .

Jifas

Waschmaschinen
Reparaturen

A. Meder, Hordtstr . 54 . Tel. 490 .

Schallwäscher
! besuchen Sie bei uns die

Verführungen heute um
I 14 u . 20 Uhr und Don -

nerstag , 14 und 20 Uhr .
Elektro -Spezialabtl .

Radio - Freytag

Kapitalmarkt
305—-400 DM geg . gt . Zinsen dring .

zu leihen ges . £3 1572 an BNN .
1566 DM geg . gute Sicherung und

Verzinsung auf Jahresfrist ges .
£3 unter 1673 an BNN .

Leistungsfähig * SÜ6mostk* tt* r* i
sucht

tüchtigen Vertreter
der unvergorene Fruchtsäfte mit¬
führen kann . Hohe Provision . C3
unter R 44 an Werbedienst Kühne ,
(14a ) Ludwigsburg , Postfach 162 .

Immobilien

1 Lagerist
zuvarlässig und branchakundig ,

I Reisender
bestens eingeführt , m . Führersefc .,
von Textil - u . Kurzwaren -Großhand -
iung ges . S3 m . Bild u . 1685 BNN .

Haus geg . Rente zu kaufen ge¬
sucht . 23 unter 1574 an BNN .

Geschäftshaus
in Karlsruhe , zentrale Lage , m . fr .
Lad . u . Wohnräumen gegen bar
billig zu verk . 33 u . 1497 an BNN .

Die neue

IfAdler „M125
5.4 PS , 80 km, allradgefedert

zu besichtigen bei
STREBEL ö CO .,
Karlsruhe , Zirkel 32 '

Platz zur Aufstell , eines Kiosk zu
pacht . od . kf . ges . Kl 1581 BNN .

Albtal 400 m Höhenlage ,
Bauplatz

zu verk . direkt b . Walde , Wasser
u . Licht vorh . Kl u . K 1140 K BNN .

Tempo - Gebrauchtwagen
3- u . 4-Rad , fahrbereit ,

1 Tempo -Boy-Pritsche ,
200 ccm , Mod . 50,

1 Tampa - Pritsche , 400 ccm ,
1 Tempo -Pritsche (4-Rad ) , 400 ccm ,im Aufträge ,
1 Opel -lkw , J,2 Itr., Kasten ,
1 Pkw-Anhänger -Pritsche

mit Plane u . Spriegel ,
Tempo -Hirth , Karlsruhe,

Karlstraße 117 Ruf 8132

fllllllllRIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIINIIUIIIIIIIIi

= Ca. SEE gm =

| Fabrikations- 1
* :| ^ | i

| Büroräume (
== zu mieten gesucht , evtl . ~
== Baukostenzusch . Stadtmitte =
= bevorzugt . Kein Hinterhaus - =
S ESUunter 1576 on DNN . ~

| • |
SillHIIIIIIIIHIHIHHiHMIHHIIIIIIIHIUUIlllli

Ladenlokal
Suche für 1. Mat für Llbensmittel -
branche , Gegend Amalien -, Hirsch -,
leopeldstraße , geeigneten Ver¬
kaufsraum , evtl . Mietvorschuß .
23 unter Nr. 4/236 an Annoncen -
KRAIS , Karlsruhe , Waidstraße 30 .
Leeres Zimmer für Büro- u . Wohn¬

zwecke gesucht . £=3 u . 1692 BNN .
Telh od . ganz möbl . Zimmer mit

Kochgel . v . kinderl . Ehep . (Ge¬
richtsbeamter ) , i . gut . Hause ab
1. 3. z . miet . ges . -S3 1582 BNN .

Einfach möbl . Zimmer, mögl . Nähe
Durlacher Tor , von jungem Mann
gesucht . (S3 unter 1586 an BNN .

Nettes Zimmer im Stadtinnern auf :
1. 3. od . später von Student ge - l
sucht . ^ unter 1571 an BNN .

1 bis 2 Zimmer
Küch« , Bad , gegen Bauk . v . ruhig .,
pens . Ehepaar bis z . 1. 7 . 1952 ge¬sucht . ^ unter 1449 an BNN .
1—2-Z.- -. ohnueg od . 2 leere Z. gg .

1000 Bk.-Zusch . ges . S ) 1444 BNN .
2—H .-Wehn .. Khe ., od . näh . Umg .,

gegen 2000 .— Bauzuschuß ges .
iS unter 1443 an BNN .

' -1, ■■■

den

DEUTSCHE HILFSGEMEINSCHAFT E . V.
HAMBURG 36 . HOHE BLEICHEN 29

cTSre/cmSie unsere
ZPtospckk über 12 verschiedeneTypm

M den Preislagen
von DM &- bis DM 25 .-
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Wfic innnr uficcan imiH • • **nnM in 12w tdir Ww Williwas jener wissen nuio : »lairai — m» weit*
(2 Tipreihen) kostal 1. - DM. Dazu komm! |e Witisdtala 10 ffa. Unkostengebühr

So wird’s gemacht :
ließlim » ugeUoliKOlz. Oub 1 gewinnt

nab 2 gewinnt
mit

Achtung ! Baugeld - Verlo ; ung !
Wöchentlich 45 mal DM 30 Ö 0 *-

Wohnungsbauzuschüsse im WEST - SO D - BLOCKI
Jeder Wettsdmin ist alekhzeitig eia Los mtt der Sevine - Cbence
2000. - DM, »oobhangig dovoe, ob richtig oder fatsch getippt «nah .

WB - TOTO im WEST - fPH «

I :

( = Unentschieden
t - aad C-Absdinitt müssen gleich¬

lautend oosgetOllt sein. - Anschrift
bitte bi Drudebuchstoben.
Jede Annahmestelle des WBTetas
berät Sie gerne. - Annahmestelle«
iliesaU b> Württemberg und Baden.

Bel «stell
Xmd UecT^ reikee — 1 DM
Smi lOevUnnaMB — 1 WM

ariBSm lehnet
4j » jiJLo«

BLOCK

Kebnet

Mit der Einreichung einer Wette erkennt der Wetter die Wetthestimmungen der Staatl . Sport-Toto GmbH an. usw «
Ss -ri
Ku . b .
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Im WMt - SOd - Block 1952 A

• Vom Wetter einzusetzen • Vom Wetter efozusetzea • Vom Wette* einzige »***’TTwölfer ■Tebner Xö | “Twolfer ^ ehnei IQ 1 “TwolferL _ DML DM Bl L DML DM c 1 L DMzehner
DM

Dieser Teil ‘.gehört dem Teilnehmer ZwölferZehner Zehner ZehnerClub 2Club 1
4 | 5 |. 6Preußen Bellbrück - Schalke 04

VIR Mannheim - VfB Stuttgart

1 . fc Kaise/stautern - 1 . FC Saarbrücken

STV Horst Einscher - Preußen Münster

Bayern München - 1 . FC Nürnberg

Sportfr . Katernberg - RotwefB Essen

VfL Neckarau - Eintracht Frankfurt

Hamborn 07 - Alemannia Aachen '

Kickers Stuttgart - München 1860

SchwartweiS Essen • 1 . FC Köln

SpVgg Weisenau * FK Pirmasens

Schwaben Augsburg - Schweinfurt 05

Tura Ludwigshafen Eintracht Trier

Hannover 96 - FC St. Pauli
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